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 1. Entstehung und allmähliche Entwicklung der 
Nordschule

 1.1 Vorwort

„Wir leben in einer großen Zeit“ – so beginnt das Protokoll der Lehrerkonferenz der Katholischen 
Nordschule I, einer Volksschule der Stadt Hamm, am 14.11.1935.
Anhand der Protokolle der Lehrerkonferenzen lässt sich studieren, welche Gesinnung die Schule 
vor 1933 prägte, wie der Alltag der Schule ab 1933 im nationalsozialistischen Sinn politisiert und 
ab 1945 wieder in demokratische Bahnen gelenkt wurde.
Wir haben den größten Teil der Protokolle und einige Ergänzungen aus der Schulchronik hier 
zusammengestellt. Auswahlkriterium war dabei, die politischen Zielsetzungen deutlich werden zu 
lassen und Einblicke in die Probleme des Schulalltags zu geben.
Im Materialteil befinden sich ergänzende Informationen zu Themen, die in den Konferenzen 
angesprochen wurden, ein Großteil davon entstammt der Schülerzeitung „Hilf mit!“  des 
Nationalsozialistischen Lehrerbundes NSLB.
Wir haben auf eine weitergehende eigene Kommentierung verzichtet, weil wir glauben, dass 
Textteil und Materialteil für sich sprechen und es dem kritischen Leser leicht machen, seine 
Schlussfolgerungen zu ziehen.
Die erste Auflage erschien übrigens im März 1988 als gebundene Broschüre.

Bei einer Veranstaltung des Hammer
Geschichtsvereins am 27. Januar 2023, dem
Holocaustgedenktag, wurde diese
Veröffentlichung einem größeren Publikum
vorgestellt. 

Im Anschluss daran wurde der Wunsch geäußert,
sich privat mit dem Thema weiter beschäftigen zu
wollen. Da nur noch wenige Broschüren zur
Verfügung standen, reifte der Plan, diese digitale
Version zu erstellen, um so die Nachfrage
bedienen zu können.

Hamm, im Februar 2023

Wolfgang Komo
Günther Teiner
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 1.2 Entstehung und allmähliche Entwicklung der Schule
[Auszug aus der Chronik der Schule]

Anfangs besuchten die Kinder der Nordenfeldmark die katholische Schule zu Heeßen. Infolge des 
blühenden Industriewesens der Stadt Hamm nahm die Bevölkerung auch in der Nordenfeldmark 
sehr zu, so daß an die Errichtung einer eigenen Schule gedacht werden konnte. Einige Bürger aus
der Nordenfeldmark (Herren Tiggemann, Koch, Wilke, Winkelmann) suchten durch freiwillige 
Beiträge ein Schulgrundstück zu erwerben. Hier wurde nun von der Gemeinde Heeßen ein 
Schulgebäude, bestehend aus einem Schulzimmer und einer Lehrerwohnung, erbaut. Im Herbste 
1869 war dasselbe vollendet und es wurde nun für die Kinder der Nordenfeldmark eine einklassige
Schule eingerichtet.(…)

Die Schülerzahl hatte aber so zugenommen, daß im Herbst 1874 die Schule zu einer 
zweiklassigen erweitert werden mußte. (…) Der großen Kinderzahl wegen wurde sofort 
Halbtagsunterricht eingeführt. Als Schulzimmer wurde ein gemietetes Lokal benutzt. (…)

Unter unveränderten Verhältnissen bestand die Schule bis zum 17. Februar 1881. An diesem Tage
wurde dieselbe in eine dreiklassige umgewandelt. Die Unter- und Mittelklasse umfaßte je 2 
Jahrgänge, die Oberklasse 4. Im Herbst 1883 wurde das dreiklassige System aufgelöst und eine 
nach Geschlechtern getrennt zweiklassige Schule eingerichtet. (…)

Als im Mai 1888 die Schülerzahl wieder sehr stark war, wurde das dreiklassige Schulsystem mit 2 
Lehrern eingerichtet, die Stundenzahl für die einzelnen Klassen wurde beschränkt. (…)

Am 18. April 1891 wurde für den untersten Jahrgang der Kinder eine dritte Lehrerin eingestellt. Die 
Oberklassen gaben je einen Jahrgang an die II. Klassen ab, die I. Klasse umfaßte 4 Jahrgänge.

Ostern 1894 wurde eine nach Geschlechtern getrennte dreiklassige Schule eingerichtet. Im Jahre 
1896 wurde wegen Überfüllung der einzelnen Schulklassen aus dem untersten Jahrgang eine 
eigene gemischte Klasse gebildet, die von dem 3. Lehrer und der 3. Lehrerin unterrichtet wurde. 
Am 3. Dezember 1897 wurde der unterste Jahrgang nach Geschlechtern getrennt, so entstand 
eine 4. Knaben- und eine 4. Mädchenklasse.

Am 1. April 1900 wurden die Schulen der Nordenfeldmark von Heeßen abgegeben und von der 
Stadt Hamm als Kommunalschulen übernommen.

Ostern 1901 wurde eine gemischte Unterklasse errichtet. Nach den Herbstferien betrug die 
Schülerzahl 688. Wegen der Überfüllung der beiden Mittelklassen wurde die Anstellung zweier 
neuer Lehrkräfte notwendig.

1905/06 Zu Beginn des Schuljahres wurde an der Schule das siebenstufige System 
eingerichtet.

1906/07 Die Schülerzahl betrug zu Anfang des Schuljahres 855 Kinder, 438 Knaben und 417 
Mädchen.

Wegen Überfüllung der Unterklassen (1. Jahrg.) wurde für das neue Schuljahr eine 
neue Lehrerstelle beantragt und von der Königlichen Regierung genehmigt, 
desgleichen wurde die Anstellung einer Technischen Lehrerin für Turnen und 
Handarbeit genehmigt.
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1911 Die neu errichtet 18. Lehrstelle wurde der Schulamtsbewerberin Katharina M., bisher 
Vertretung in Unna, durch Verfügung übertragen.

1912 Die neu errichtete 19. Lehrstelle wurde dem Schulamtsbewerber Karl B. aus Herne 
übertragen.

1914 Die neu errichtete 20. Lehrstelle wurde der Schulamtsbewerberin Wilhelmine W. aus 
Münster übertragen.

[In den folgenden Jahren können an der Katholischen Nordschule 21 Klassen gebildet 
werden. 1922 wird vorübergehend das System Nordschule II am Großen Sandweg mit 
6 Klassen gebildet, am 1. Oktober 1925 werden die beiden Systeme aber wieder 
vereinigt und achtstufig nach Geschlechtern getrennt eingerichtet.]

1930 Im Schuljahr 1930/31 wurden an der Katholischen Nordschule 18 Klassen gezählt. 
Unter ihnen hatten die 4 Klassen der Grundschule neben den reinen Knaben- und 
Mädchenklassen noch je eine gemischte (c) Klasse. Die Schule hatte zu Beginn des 
Schuljahres (1.5.1930) 806 Kinder, nämlich 407 Knaben und 399 Mädchen.

1933/34 Das neue Schuljahr begann am 1. April. Es wurden 72 Knaben und 57 Mädchen neu 
aufgenommen. Am 1. Mai betrug die Zahl der Schulkinder 1.031, darunter waren 542 
Knaben und 489 Mädchen. Die Zahl der Klassen betrug wiederum 19.

Schulkasse der Katholischen Nordschule um 1930

[Foto in: Dr. Detlef Berntzen
Die Lehrerschaft der katholischen Nordenfeldmarkschule in Hamm/Westfalen im Jahr 1919]
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 1.3 Klassenbildung der Kath. Nordschule
Jahr 1932 
Klasse Lehrer/in Schülerzahl
I a (7./8. Jg.) Backmann (R) 65
II a (6./7. Jg.) Cordes 63
III a (5. Jg.) Hagedorn 63
IV a (4./5. Jg.) Thiel 49
IV c (4. Jg.) Gelhaus (L’) 51
V a (3. Jg.) Pfützenreuter 49
V c (3. Jg.) Schlömer (L’) 45
VI a (2. Jg.) Severin 46
VI c (2. Jg.) Bergner 39
VI d (2. Jg.) Hagedorn 45
VII a (1. Jg.) Kröger (KR) 41
VII c (1. Jg.) Kiesler 44
I b (7./8.) Spithöfer (L’) 57
II b (6./7) Obstfeld (L’) 58
III b (5.) Schriewer (L’) 57
IV b (4.) Bönig (L’) 58
V b (3.) Berghoff II (L’) 58
VI b (2.) Berghoff I (L’) 47
VII b (1.) Brumberg 44

Das Schuljahr begann am 5. April. 
Es wurden wiederum 19 Klassen gebildet. 
Vom 6.10. bis 10.10. wurde die Schule durch Schulrat Dr. Northoff revidiert.
Die mit a bezeichneten Klassen sind Knabenklassen, die mit b bezeichneten Mädchenklassen, und
die mit c bezeichneten gemischte.
Am 6. März 1933 starb die berufseifrige Lehrerin Fräulein Magdalena Bönig. Seit dem 1. Januar 
1923 wirkte sie segensreich an der Kath. Nordschule. An ihre Stelle trat Frau Lehrerin Emma 
Dielmann (...) 
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Jahr 1933 
Klasse Lehrer/in Schülerzahl
I a (7./8. Jg.) Backmann (R) 55
II a (6./7. Jg.) Cordes (Durchziehkl.) 51
III a (6. Jg.) Hagedorn 53
IV a (5. Jg.) Thiel 56
IV c (4.) Schlömer (L’) 55
IV/V a (3./4. Jg.) Pfützenreuter 45
V a (3. Jg.) Severin 57
V c (3. Jg.) Bergner 61
VI a (2. Jg.) Cordes 52
VI c (2. Jg.) Kiesler 52
VII a (1. Jg.) Gelhaus (L’) 53
VII/VIII a (1./2.) Brumberg (L’) 52
I b (7./8.) Spithöfer (KR’) 57
II b (6./7) Obstfeld (L’) 56
III b (5./6.) Dürwald (L’) 52
IV b (5.) Dielmann (L’) 57
V b (4.) Berghoff II (L’) 50
VI b (3.) Berghoff I (L’) 49
VII b (1.) Schriewer (L’) 53

(Auszug aus der Chronik der Kath. Nordschule)
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Schulentlassungszeugnis 1933
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 1.4 Schulgebäude der Nordschule
Das älteste Schulgebäude der Nordenfeldmark ist die heutige Mädchenschule. Im Jahre 1869 
wurde dieselbe als zweistöckiger Bau mit einem Schulzimmer und einer Lehrerwohnung errichtet. 
An der nördlichen Seite dieses Gebäudes wurden dann im Jahre 1883 noch zwei Klassenzimmer 
angebaut, auch die Lehrerwohnung wurde in ein Klassenzimmer verändert; somit umfaßt dieses 
Gebäude vier Klassenzimmer. Im Dache befindet sich die Wohnung des Schulwärters.

Der nördliche Teil der heutigen Knabenschule wurde im Jahre 1891 als zweistöckiger Bau 
ausgeführt; im Jahre 1897 wurde nach Süden ein Flügel mit zwei Klassenzimmern angebaut. 
Infolge der großen Bevölkerungszunahme reichten aber auch diese Räume bald nicht mehr aus, 
und so beschloß dann im Jahre 1901 die Stadtvertretung, ein neues Stockwerk aufzusetzen. So 
sind dann in der Knabenschule 6 Schulräume geschaffen.

Im Herbste 1902 wurde mit dem Bau eines neuen Schulhauses begonnen. Nach dem Plane soll 
dasselbe acht Klassen umfassen, vorläufig werden aber erst fünf gebaut.

Zu Beginn des Schuljahres 1904/05 war das neue Schulgebäude so weit vollendet, daß es 
bezogen werden konnte. In demselben befinden sich die 5 oberen Knabenklassen; in dem 
früheren Knabengebäude sind die Mädchenklassen, mit Ausnahme der Ib-Klasse untergebracht.

Im Herbste 1906 wurde infolge der Klassenvermehrung (15) der fehlende Anbau an der neuen 
Schule beantragt und von der städtischen Verwaltung genehmigt, Ostern 1907 soll damit 
begonnen werden.

Mit Beginn des Schuljahres 1908 wird der Anbau an der neuen Schule in Benutzung genommen¸ 
es sind somit dann acht Klassenräume, ein Lehrer- und ein Rektorzimmer in dem Gebäude 
vorhanden.

Im Sommer 1913 wurde am Großen Sandweg mit dem Neubau einer Schule begonnen. 

Am 14. September 1914 wurde das Schulgebäude am Großen Sandweg bezogen, vorläufig wurde
es mit 6 Klassen besetzt, im Laufe des Krieges kam noch eine Klasse dazu.

Vom 1. April 1919 ab ist auch eine evangelische Schulklasse in dem neuen Schulgebäude 
untergebracht, im Jahre 1921 vier…

Vom 19. Januar 1923 ab sind die sechs in dem neuen Schulgebäude befindlichen Klassen dem 
Hauptlehrer Backmann unterstellt, Nordschule II.

Am 1. Oktober 1925 wurde das System II wieder mit System I vereinigt und als achtstufiges nach 
Geschlechtern getrenntes System eingerichtet.

Am 30.4.1925 wurden die 3 südlich gelegenen Klassenzimmer des ehemaligen 
Mädchenschulgebäudes an der Münsterstraße der Ortsgruppe Hamm des Verbandes der 
deutschen Jugendherbergen zur jederzeit widerruflichen Benutzung überlassen. Da Ostern 1927 
an der Katholischen und Evangelischen Nordschule je eine Klasse neu eingerichtet wurde, mußten
die beiden oberen Klassenräume wieder für Schulzwecke zur Verfügung gestellt werden. In 
demselben wurden 2 Klassen der Katholischen Schule untergebracht. Der Evangelischen 
Nordschule wurden in dem Gebäude am Großen Sandweg durch die Städt. Schuldeputation ein 
weiteres Klassenzimmer gastweise eingeräumt…

[Aus der Chronik der Schule]
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[Zustand Juli 1986]
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 1.5 Personalien der Lehrer und Lehrerinnen
Name Vorname Stellung Beginn an

Nordschule
Zeit u. Grund 
des Austritts

Schriewer
12.08.1861

Wilhelm Hauptlehrer 
Rektor

01.07.1901
01.04.1904

01.10.1926: Ruhestand

Kröger
10.12.1870

Philipp Lehrer
Konrektor

01.04.1904
03.08.1927

01.04.1934: Ruhestand

Cordes
04.04.1880

Joseph Lehrer
Konrektor

15.04.1901
1935

01.10.1938: Nordschule II
01.04.1947: Ruhestand

Spithöver
16.09.1875

Bertha Lehrerin
Konrektorin

15.10.1897
03.08.1927 01.10.1935: Ruhestand

Berghoff (I)
16.04.1878

Elisabeth Lehrerin 08.04.1902 1945: Ruhestand

Berghoff (II)
01.01.1882

Gertrud Lehrerin 01.04.1903 1945: Ruhestand

Backmann
12.01.1879

Heinrich Lehrer
Hauptl. Nord II
Rektor

01.10.1907
1923

01.10.1927
27.03.1935: Ruhestand
03.07.1935: verstorben

Severin
19.10.1880

Joseph Lehrer 01.04.1908 1945: Ruhestand

Obstfeld
28.09.1881

Maria Lehrerin 15.09.1908 01.10.1938: Nordschule II

Brumberg
20.03.1888

Antonia Lehrerin 08.04.1910 01.10.1938: Nordschule II
1948: Ruhestand

Schlömer
11.11.1889

Josefa Lehrerin 01.10.1919 01.10.1938: Nordschule II
01.10.1953: Ruhestand

Bergner
15.05.1893

Karl Lehrer 01.05.1919 1939: Beurlaubung (Krankheit)
01.01.1940: 

Versetzung nach Züschen
Hagedorn
02.06.1897

Franz Lehrer 01.10.1919 01.10.1938: Nordschule II
Ab 1941: Nordschule I

1943 u. 1944: KLV
Gelhaus
01.09.1892

Therese Lehrerin 01.10.1919 1927: Westschule I
1929: Nordschule I

31.03.1957: Ruhestand
Bönig
16.08.1879

Magdalene Lehrerin 01.04.1923 06.03.1933:
verstorben

Schriewer
04.07.1888

Emilia Lehrerin 01.04.1923

Pfützenreuter
14.11.1887

Richard Lehrer 01.04.1912 1948: Nordschule II

Thiel
14.08.1893

Otto Lehrer 01.10.1927 1937: Dt. Gemeinschaftsschule

Kiesler
26.01.1891

Karl Lehrer 01.04.1928 1938: Nordschule II
1956: Ruhestand

Dürwald
27.04.1896

Maria Lehrerin 01.04.1933 1938: Nordschule II

Dielmann, 
geb. Manus
16.04.1891

Emma Lehrerin 01.05.1933 1948: Nordschule II

Kiene
28.11.1886

Alois Lehrer
Rektor

25.03.1935
21.10.1945

1939: Nordschule II
1945: Nordschule I
1952: Ruhestand

Fisch
24.01.1906

Martha 
Maria

Techn. 
Lehrerin

01.08.1934 1939: Heirat

Dünschede
27.06.1877

Josef Rektor 01.05.1936 1945: Ruhestand
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Name Vorname Stellung Beginn an
Nordschule

Zeit u. Grund 
des Austritts

Stappert
01.12.1900

Josef Lehrer 01.11.1936 1948: Nordschule II

Klempt
22.12.1902

Karl Lehrer 01.04.1938 1939: Nordschule II

Balve
03.10.1892

Richard Rektor 21.10.1945 –
31.12.1945

Häckel
18.11.1900

Alfred Lehrer 01.10.1938 1945: Westschule

Lucan
09.08.1906

Rudolf Lehrer 01.10.1938 1940: als Soldat verstorben
 (Absturz bei Übungsflug)

Wieding
15.12.1895

Ferdinand Lehrer 01.02.1922 
Ev. Nordschule

18.01.1935 Referat
Corzilius Lehrerin 01.10.1938
Spiekermann Wilhelm Hospitant 01.02.1929 –

01.11.1934
13.06.1933 Referat

Menke Theodor Lehrer Abordnung
06.10.1935 –
31.10.1936

Sonderaufgaben

Hagedorn Lehrmittel, Lehrerbücherei
Stappert Lehrmittel
Pfützenreuter Lehrmittelbeitrag der Eltern
Häckel Betreuung des VDA
Wieding VDA-Sammlung
Frl. Obstfeld und Frl. Berghoff II Vertrauensleute „Hilf mit“
Frl. Corzilius Bestellung und Verteilung von „Hilf mit“ 
Kiene „Hilf mit“ und Schülerbibliothek
Kiesler Geldsammlungen „Hilf mit“
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 2. Schule im Nationalsozialismus

1933
Februar Bernhard Rust wird „Kommissar des Reiches“ für das preußische Ministerium für 

Wirtschaft, Kunst und Volksbildung.

März Beginn der „Gleichschaltung“ der Lehrerverbände und der Fachpresse. 

14.03. Wiedereinführung der Prügelstrafe

24.03. In Preußen wird untersagt, an Abschlussklassen der Volksschulen die Weimarer 
Verfassung auszuhändigen.

07.04. Das „Reichsgesetz zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentums“ schafft die 
gesetzliche Grundlage für Entlassungen und Beurlaubungen „unzuverlässiger“ 
(kommunistischer, sozialdemokratischer, radikal-demokratischer und jüdischer) Lehrer.

20.04. Eröffnung der ersten „Nationalpolitischen Erziehungsanstalten“. Diese Eliteschulen 
sahen, anders als die 1937 gegründeten „Adolf-Hitler-Schulen“, für ihre Absolventen 
nicht ausdrücklich eine Laufbahn im Partei- und Staatsdienst vor.

Mai Entfernung von KPD- und SPD-Mitgliedern aus den Elternbeiräten.

20.07. Die ersten reichseinheitlich verbindlichen Richtlinien werden veröffentlicht, sie betreffen
das Fach Geschichte.

24.08. Erlass über „Verbotene Schriften für Schülerbüchereien“.

26.08. Der Erlass über die Beziehungen zwischen Schule und HJ erklärt die HJ neben Schule
und Elternhaus zur dritten Erziehungsinstanz.

13.09. Erlass über die Berücksichtigung von Volkslehre, Rassenkunde, Hygiene, 
Familienkunde und Bevölkerungspolitik im Unterricht.

1934
20.01. Die „Leitgedanken zur Schulordnung“ schreiben vor, dass Lehrer und Schüler 

„einander innerhalb und außerhalb der Schule den Deutschen Gruß (Hitlergruß) zu 
erweisen haben; sie verpflichten die HJ, die „Schulgewalt unbedingt zu achten“.

03.04. Die „Grundsätze für die Schulleitung“ an Volks- und mittleren Schulen heben kollegiale 
Formen der Schulleitung auf und schreiben das Führerprinzip vor: Der Schulleiter 
entscheidet alleine.

01.05. Bernhard Rust übernimmt das neugeschaffene Ministerium für Wissenschaft, 
Erziehung und Volksbildung.

07.06. Einführung des Staatsjugendtages

21.08. Auflösung der Elternbeiräte.
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24.10. Einrichtung von „Schulgemeinden“: Eltern und Lehrer einer Schule bilden die 
„Schulgemeinde; Führer der „Schulgemeinde“ ist der Schulleiter.  

Eltern, Lehrer und Beauftragte der HJ werden vom Schulleiter als „Jugendwalter“ 
berufen. 

Beide Gremien haben nur beratende Befugnisse.

1935
15.01. Reichseinheitliche Regelung zur Vererbungslehre und Rassenkunde.

1936
01.12. Gesetz über die Hitlerjugend:

§ 1: Die gesamte deutsche Jugend ist in der Hitler-Jugend zusammengefasst.

§ 2: Die gesamte deutsche Jugend ist außer in Elternhaus und Schule in der Hitler-
Jugend körperlich, geistig und sittlich im Geiste des Nationalsozialismus zum Dienst an
Volk und zur Volksgemeinschaft zu erziehen.

04.12. Aufhebung des Staatsjugendtages.

1937
10.04. Richtlinien für den Unterricht in den unteren vier Jahrgängen der Volksschule.

02.07. Erlass über den Schulbesuch von Juden legt den Schulräten nahe, eine „abgesonderte
Beschulung der jüdischen Schüler“ vorzunehmen.

Seit 1935 und verstärkt seit 1937 liefen im gesamten Reich Kampagnen zur Umwandlung von 
Bekenntnisschulen in „Deutsche Gemeinschaftsschulen“. Die Nationalsozialisten organisierten 
Elternabstimmungen, in denen sich diese – unter Druck – für eine solche Umwandlung 
aussprachen. 1941 waren im gesamten Reich alle Bekenntnisschulen in Gemeinschaftsschule 
umgewandelt.

1938
19.01. Gründung des „BDM-Werk Glaube und Schönheit“, einer Abteilung des BDM für junge 

Frauen im Alter von 17 bis 21 Jahren. In Arbeitsgemeinschaften wurde unter anderem 
Sport und Gymnastik betrieben, Körper- und Gesundheitspflege, Hauswirtschaft, 
Wohn- und Raumgestaltung unterrichtet. Im Krieg traten diese Themen in den 
Hintergrund und der „Kriegseinsatz der HJ“ in den Vordergrund: die Mädchen und 
jungen Frauen wurden in Lazaretten, in der Landwirtschaft usw. eingesetzt.

06.07. Das Reichspflichtschulgesetz legt reichseinheitlich die achtjährige Volksschulpflicht und
eine dreijährige Berufsschulpflicht im Anschluss an die Volksschule fest.

15.11. Der Schulunterricht für jüdische Kinder wird zur Angelegenheit der Juden erklärt.
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1939
April Für alle Volksschuljahrgänge liegt ein reichseinheitliches Lesebuch vor.

1942
09.03. Zeugnisse enthalten für Religion keine Noten mehr.

30.06. Schließung aller jüdischen Schulen.

1943
„Stilllegung“ des NSLB. Nach Kriegsende sollte er seine Tätigkeit wieder aufnehmen.
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 3. Protokolle der Lehrerkonferenzen
 

 3.1 Übersicht über die Referate 1929 bis 1932
(Zeit vor dem Nationalsozialismus)

Datum Referent Thema

17.01.29 Frl. Schlömer Vorbildliches Sprechen des Lehrers

07.02.29 Herr Bergner Die Stellung unserer Schulkinder in Familie, Volksschule und 
Staat

07.03.29 Herr Cordes Nicht für die Schule, sondern für das Leben lernen wir

16.05.29 Frl. Gelhaus Wie machen wir unsere Schulneulinge schulfähig?

06.06.29 Rektor Backmann Wert der Verstandes- und Gemütsbildung für die Erziehung des jungen 
Menschen

04.07.29
19.09.29

Herr Hagedorn Vorführung der Sprengerschen Apparate-Sammlung für Elektrizität

03.10.29 Frl. Berghoff Aus der Praxis des naturkundlichen Unterrichts

07.11.29 Herr Bergner Die Volksschule im Dienste der Völkerversöhnung

05.12.29 Herr Kiesler Individueller Schreibunterricht

16.01.30 Herr Hagedorn Technik des Schreibunterrichts

06.02.30 H. Pfützenreuter Schuldisziplin

01.05.30
20.06.30
10.07.30

Frl. Schriewer Wie führen wir die Kinder der Grundschule zum Erleben der 
biblischen Geschichte?

11.09.30
02.10.30

Rektor Backmann Wie fördert die Schule den Sparsinn der Jugend?

06.11.30 Herr Bergner Das Ende der Volksschule

04.12.30 Herr Kiesler Die vergleichende Entwicklung, Vererbung und Umwelt des Kindes

16.01.31 Herr Thiel Der Übergang zur weiterführenden Schule

12.02.31 Herr Bergner Der moderne Aufsatzunterricht

05.03.31 [Nur Organisatorisches]

07.05.31 Herr Severin Welche Verfügungen sind für die Aufstellung des 
Stoffverteilungsplanes für den Gelegenheitsunterricht zu 
beachten?

18.06.31 Herr Hüdling Die neue Lehrerbildung

16.07.31 Herr Bergner Das asoziale Kind

01.10.31 H. Pfützenreuter Wichtigkeit der Einführung in die Staatsbürgerkunde

05.11.31 Herr Jolk Gedanken zum heutigen Zeichenunterricht

03.12.31 Herr Bergner Bedeutung des modernen Zeichenunterrichts

04.02.32 Frl. Bönig Die Bedeutung des hauswirtschaftlichen Unterrichts

10.05.32 Herr Jolk Der Aufsatzunterricht in der Volksschule
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Datum Referent Thema

10.06.32 Herr Thiel Die Bedeutung des vorbeugenden Turnens

08.07.32 Herr Jolk Beiträge zum Verkehrsunterricht

10.10.32 Herr Jolk Ganzheitsunterricht

10.11.32 KR‘ Spithöver Wie schützen wir die Reinheit der Jugend?

01.12.32 Rektor Backmann Aussprache über die Einstellung der Schule zur Notzeit

fett = ist im Protokollteil wiedergegeben
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 3.2 Ausgewählte Protokolle 1929 bis 1932
07.02.1929: Die Stellung unserer Schulkinder in Familie, Volksschule und Staat 
Tagesordnung:

a) Vortrag: Die Stellung unserer Schulkinder in Familie, Volksschule und Staat
(Herr Bergner)

b) Verschiedenes

Punkt 1. Kollege B. spricht in seinem ausführlichen und interessanten Vortrag über:

1. Das Kind im Wirtschaftsleben.

a) die wirtschaftliche Not und die Kinder

b) das Schulkind als Arbeiter

- das Maß der Schularbeit

- das Maß der kindlichen Erwerbsarbeit

- Kinderarbeit im Haushalt

- die Folgen der dreifachen Kinderarbeit

2. Das Volksschulkind in der Familie

a) unsere heutige Familie ist nicht mehr Erziehungsstätte

b) die Gefahren des veränderten Familienlebens

3. Das Kind im Rechtsleben

a) die elterliche Gewalt

b) das uneheliche Kind

4. Kind und Erwachsene

5. Schluß

(…)
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07.11.1929: Die Volksschule im Dienste der Völkerversöhnung
Vortrag: Die Volksschule im Dienste der Völkerversöhnung (Herr Bergner)

Im ersten Teil seines Vortrags zeigte Herr Bergner, daß die Folge der Kriege 1870/71, Russisch-
Ung. Krieg und Balkankrieg eine Aufrüstung der Staaten war. Erst nach dem Weltkriege, der 
ungeheure Opfer gefunden hat, ist man dem Gedanken „Völkerversöhnung und Abrüstung“ 
nähergetreten. In allen Staaten haben wir heute Verbände, die für den völkerversöhnenden 
Gedanken arbeiten.

Im zweiten Teil zeigte der Redner, wie die Kirche zur Völkerversöhnung und zum Kriege steht.

Im dritten Teil seiner Ausführungen zeigte er, was die Schule für die Völkerversöhnung tun kann:

1. Im Unterricht: Bei der Behandlung der Bergpredigt und dem 5. Gebot kann im 
Religionsunterricht über Völkerversöhnung gesprochen werden. Durch den geographischen 
Unterricht kann man erreichen, daß die Kinder Achtung vor anderen Völkern haben. Die 
Wirtschaftsgeographie zeigt weiter, daß die Völker voneinander abhängig sind. Im 
Geschichtsunterricht muß die Behandlung der Entwicklung der Wirtschaft und der Kultur an 
erster Stelle stehen. Auch auf die Geschichtslügen ist einzugehen.

2. In der Erziehung: Die Kinder müssen auch Andersdenkende achten. Stoffe, die zu 
Streitigkeiten zwischen den Kindern führen, sind zu beseitigen. Dauernd sind die Kinder zur 
Befolgung des 5. Gebotes anzuhalten. 

An den Vortrag schloss sich eine lebhafte Diskussion an.

gez. Otto Thiel

gez. Backmann

Komo/Teiner: "Wir leben in einer großen Zeit ..." Seite 18



20.06.1930: Wie kommen die Kleinen unserer Grundschule zum Erleben der 
biblischen Geschichte, Teil I
Tagesordnung:

3. Vortrag: Wie kommen die Kleinen unserer Grundschule zum Erleben der biblischen Geschichte
(Frl. Schriewer)

4. Verschiedenes

Punkt 1. Frl. Schriewer sprach in ihrem Vortrag über: 

c) Der Arbeitsschulgedanke hat auf dem Gebiete des Religionsunterrichts bereits Boden 
gefaßt.

d) Aufgabe des Religionsunterrichts in der Grundschule und was sagen die Richtlinien 
insbesondere über den bibl. Geschichtsunterricht:

6. die anschaulich erweiterte Erzählung der biblischen Begebenheit ist notwendig.

7. wie gestaltet sie sich und wodurch wird sie unterstützt

8. sie birgt viele Gefahren in sich

9. Grundsätze der Fuldaer Bischofskonferenz

e) Ansichten der Reformer über die Form der Unterrichtserteilung. 
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10.07.1930:  Wie kommen die Kleinen unserer Grundschule zum Erleben der 
biblischen Geschichte, Teil II
Tagesordnung: 

1.  Vortrag: Wie kommen die Kleinen unserer Grundschule zum Erleben der biblischen 
Geschichte, II. Teil (Frl. Schriewer)

2. Verschiedenes

Punkt 1.   (es folgen die obigen Punkte 2c, 2d und 3, sowie ein letzter Punkt:

   Anwendung für den Unterricht.)

Punkt 2. 

1. Herr S. bat durch besondere Veranlassung die Konferenz beim Schwimmunterricht darauf 
zu achten, daß die sogenannten „Dreiecksbadehosen“ durch solche mit Beinlingen ersetzt 
werden.

2. (…)

3. Da in letzter Zeit die Anträge auf Zulassung zu Vorführungen vor den Schulkindern sehr 
zahlreich waren, andererseits aber auf die finanziellen Verhältnisse der Elternschaft 
Rücksicht genommen werden muß, sollen künftighin solche Anträge abgelehnt werden.

4. Namenstagsfeiern der Lehrpersonen sind möglichst einfach zu gestalten unter Vermeidung 
jeglicher Unkosten für die Kinder. Der Tag ist Unterrichtstag und kein Feiertag.

5. Auf das Betragen der Kinder vor der Kirche soll eingewirkt werden, da es sehr leicht zu 
Störungen beim vorhergehenden Gottesdienst kommt. Auf das Einüben der Kirchenlieder 
ist mehr Gewicht zu legen. Die Gesangslehrerin und Gesangslehrer der oberen Klassen 
mögen sich mit dem Küster in Verbindung setzen und bestimmte einzuübende Lieder 
festsetzen, die dann möglichst mit allen Strophen durchgesungen werden sollen. Die 
Kinder sind anzuhalten, ihre Gesangbücher zum Gottesdienst mitzubringen. 
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06.11.1930: Das Ende der Volksschule
Tagesordnung:

1. Das Ende der Volksschule

2. Verschiedenes

Punkt 1. Herr Lehrer Bergner hatte sein Referat überschrieben: das Ende der Volksschule. Nicht 
daß über kurz oder lang der Volksschule ihr Ende beschieden sei, aber

1. an Hand der geschichtlichen Entwicklung und durch klar und eindeutige Belege führte Herr 
Bergner aus, wie Schule und Staat, vor allen Dingen Schule und Wirtschaft miteinander 
verbunden sind.

2. Nach Ausführung der geschichtlichen Belege zeigt unsere neuste Zeit Symptome der 
Zersetzung auf, infolge von Automatisierung der Arbeit. Gefahr droht unserer Volksschule, 
da die heutige Zeit kein gebildetes Volksganzes notwendig hat und deshalb steht die 
Schule des Volkes nicht mehr im Tagesinteresse.

(…)

07.05.1931: Welche Verfügungen sind bei der Aufstellung des Stoffverteilungsplan 
für den Gelegenheitsunterricht zu beachten
Tagesordnung:

1. Welche Verfügungen sind bei der Aufstellung des Stoffverteilungsplan für den 
Gelegenheitsunterricht zu beachten

2. Verschiedenes

(…)

Punkt 2. 

1. Die Verfügung der Kreisschulinspektion in Hamm-Soest über Kirchenbesuch und 
Kontrolle desselben, bekanntgegeben in der Konferenz vom 12.2.1931, ist von der 
Preußischen Regierung in Arnsberg dahingehend revidiert worden, daß eine Kontrolle 
des Kirchenbesuchs stattfinden darf, wenn die Eltern damit einverstanden sind. Jedoch 
dürfen zur Erzielung des Kirchenbesuchs keine Strafen und keinerlei sonstige 
Druckmittel angewendet werden. 

(…)
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16.07.1931: Das asoziale Kind
Vortrag: Das asoziale Kind

Herr Bergner führte seinen Vortrag nach folgenden Gesichtspunkten aus:

1. An welchen Symptomen erkennen wir das asoziale Kind?

2. Wie haben wir das asoziale Kind bisher behandelt?

3. Wie müssen wir sie behandeln?

01.10.1931: Wichtigkeit der Einführung in die Staatsbürgerkunde
Vortrag: Wichtigkeit der Einführung in die Staatsbürgerkunde

Herr Lehrer Pfützenreuter hielt einen Vortrag über die Wichtigkeit der Einführung in die 
Staatsbürgerkunde. Danach soll sie im Sinne der Richtlinien in einer dem Verständnis der 
Altersstufe entsprechenden Weise schon frühzeitig beginnen und in allen Klassen und 
einschlägigen Fächern eingeführt und namentlich auch durchgeführt werden. Er führte aus, wie bei
dieser Unterweisung die Verfassung des Reiches und des Freistaates Preußen in den Mittelpunkt 
des Unterrichtes zu stellen sind.

gez. Franz Hagedorn

gez. Backmann
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10.11.1932: Wie schützen wir die Reinheit der Jugend?
Vortrag: Wie schützen wir die Reinheit der Jugend?

Die Vortragende, Konrektorin Fräulein Spithöver, führte folgendes aus:

Es ist anerkannte Tatsache aller einsichtigen Erzieher, daß die Reinheit unserer Jugend in großer 
Gefahr ist. Die staatliche Behörde hat in letzter Zeit in mehreren Erlassen den Kampf zur Rettung 
der Jugend aufgenommen.

Die Schule darf sich der Hilfeleistung nicht entziehen, um wieder gesunde sittliche Zustände in 
unserem Volke zu erreichen. Die Erziehung zur Reinheit ist zuerst Sache des Elternhauses, wir 
können nur die Arbeit der Eltern unterstützen.

Die kath. Schulorganisation betont diese Zusammenarbeit und stellt das Informationsmaterial in 
Form von kleinen Merkblättern zur Verfügung…

Die Schule kann die Erziehung zur Reinheit unterstützen durch gediegene Charakter- und 
Willensbildung. Wir müssen von unseren Kindern strenge Pflichterfüllung und unbedingten 
Gehorsam verlangen. Das beste Mittel, die Keuschheit zu bewahren, ist eine gediegene 
Frömmigkeit. Die Gnade der Keuschheit muß durch eifriges Gebet erfleht werden. Die biblische 
Geschichte bietet leuchtende Beispiele für diese Tugend. Es ist Sache der Erzieher, diese im 
Religionsunterricht gut auszunützen. Auch den Lesestoff der Kinder muß man bewachen, damit 
nicht Schmutz und Schund die Kinderseele verdirbt. Vor der Schulentlassung muß dann noch die 
letzte Erziehung in dieser Hinsicht einsetzen. Wir fordern die Jugend auf, kath. Vereinen 
beizutreten, wir warnen vor Kleiderputz und unanständiger Kleidung und vor übertriebenem Sport, 
ebenso vor den Gefahren von Kino und Theater.

Die Vortragende schloß mit dem Wunsche, daß doch jeder Erzieher die jungen Menschen bei 
dieser schwierigen Lebensfrage unterstütze, um ihr den Kampf um die Bewahrung der Reinheit zu 
erleichtern.

Herr Rektor Backmann schlug vor, für Elternversammlungen zum Zwecke der Aufklärung über die 
Erziehung zur Reinheit die Turnhalle zu benutzen, wenn notwendig in zwei Abteilungen. Es sollen 
die Eltern der Schulneulinge dazu gerufen werden. Konrektorin Fräulein Spithöver wurde gebeten, 
einen belehrenden Vortrag bei dieser Versammlung zu halten.

gez. Bönig

gez. Backmann
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02.12.1932: Einstellung der Schule zur Notzeit
Vortrag und Aussprache: Einstellung der Schule zur Notzeit

Herr Rektor Backmann griff einige wichtige Punkte über dies Thema heraus und stellte sie zur 
Debatte. Er führte aus:

Wie leben in einer Zeit großer sittlicher und religiöser Not. Die geistige Not hat heute oft ihre 
Ursache in den schwierigen wirtschaftlichen Verhältnissen, welche durch die Arbeitslosigkeit 
entstanden sind. Es ist von großer Bedeutung, wie jeder diese Arbeitsnot trägt. Arbeitslosigkeit ist 
auch für sittlich starke Menschen oft gefährlich. Die Schule ist berufen, hier mitzuhelfen. Wertvoll 
ist die freiwillige Mithilfe, nur aufgezwungene Lasten tragen, hat keinen Wert. Am besten ist es, die 
Arbeitslosigkeit selbst beseitigen zu helfen. Die Kinder sollen wissen, daß nicht selbstverschuldete 
Not keine Schande ist. 

Der Zuzug bringt uns allerlei sittlich gefährdete Kinder. Da heißt es von Fall zu Fall Umschau 
halten, seelische und sittliche Not aufspüren, durch Wort und Tat helfen und, wenn man selber 
nicht helfen kann, veranlassen, daß die vorhandenen Wohlfahrtseinrichtungen eintreten. Dadurch 
bleiben wir auch in Verbindung mit dem Elternhaus. Sittlich religiöse Schulung gibt Kraft, auch über
das Schwerste zu kommen.

In der Aussprache wurde das ungehörige Herumwerfen der Frühstücksschnitten gerügt, es muß 
von allen Seiten energisch gegen diesen Unfug vorgegangen werden.

Verschiedenes:

Es ist Anordnung der Schulbehörde, daß in allen Klassen über Gasschutz im Luftschutz 
gesprochen werden soll. Ein Merkblatt über diesbezügliche Verhaltensmaßnahmen ist vorhanden 
und in Umlauf gesetzt.
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 3.3 Übersicht über die Referate 1933 – 1941
(Zeit des Nationalsozialismus)

Datum Referent Thema Protokoll
16.02.33 Kiesler Schullüge Frl. Bönig
13.06.33 Spiekermann Erziehung zur Volksgemeinschaft Frl. Gelhaus
21.07.33 Jolk Anschauung in der Gemeinschaftserziehung; Verschiedenes Frl. Dürwald
06.10.33 Hagedorn Verein für das Deutschtum im Ausland (V.D.A.) Frl. Dürwald
16.11.33 Bergner Beiträge zur Rasseforschung I Frl. Dürwald
14.12.33 Bergner Beiträge zur Rasseforschung II Frl. Dürwald
01.02.34 Bergner Beiträge zur Erb- bzw. Rassenkunde Frl. Dürwald
20.03.34 Verschiedenes (Luftschutzbund, VDA, Saartagung) Frl. Dürwald
17.05.34 Kiesler Gesundheitspflege Frl. Dürwald
14.06.34 Thiel Leibesübungen Herr Kemper
05.07.34 Verschiedenes (Kirchenliedersingstunde, VDA, 

Saarfrage)
Herr Kemper

05.10.34 Hagedorn Nationalsozialismus und Schule Herr Kemper
18.01.35 Wieding Lehrplanentwurf des NSLB, Gau Westfalen-Süd Herr Kemper
23.05.35 Bergner Neue Fibel „Gute Kameraden“ Frl. Dielmann
27.06.35 Pfützenreuter Land und Leute im alten Germanien Frl. Dielmann
16.07.35 Hagedorn Bericht über die Revision der Schülerlisten (05.07.) Frl. Dielmann
07.10.35 Frl. Fisch Förderung der künstlerischen Anlagen der Kinder in der 

Schule
Frl. Dielmann

14.11.35 Menke Erziehung zur Familie als Urzelle der Volksgemeinschaft
„Wir leben in einer großen Zeit.“

Frl. Dielmann

09.12.35 Kiene Deutsches Volkstum im Winter Menke
23.01.36 Frl. Schriewer Was uns von der Religion unserer Vorfahren, bes. der 

Germanen, bekannt ist
Frl. Dielmann

13.02.36 Thiel Nationalsozialistische Grundsätze I Frl. 
Dielmann/ge
nehmigt 
Dünschede

09.03.36 Das Prädikat „Betragen“ für die Entlassungsschüler Frl. Dielmann
25.05.36 Thiel Nationalsozialistische Grundsätze II Menke
23.06.36 Pfützenreuter Lichtbild und Film im Unterricht Menke
30.10.36 R. Dünschede Zusammenstellung der zeitbedingten Stoffe Bergner
19.11.36 R. Dünschede Staatsjugendtag Bergner
14.12.36 Kiene Familienkunde in der Schule Bergner
14.01.37 R. Dünschede Organisatorisches (Verkehrsschulung, Erlasse, 

Religionsunterricht…)
Bergner

16.02.37 R. Dünschede Lebensnahe Rechenaufgaben Bergner
23.03.37 R. Dünschede Antibolschewistische Schau Dünschede
27.04.37 R. Dünschede Richtlinien zur Aufstellung neuer Lehrpläne Bergner
28.06.37 Frl. Gelhaus

R. Dünschede
Schulungslager am Möhnesee
Rechtschreibung
Schießunterricht

Bergner

06.07.37 R. Dünschede Schulsportfest, Ausstellung „Lebendige Vorzeit“ im G.-
Lübcke-Museum

Bergner

06.09.37 R. Dünschede Schule und Vierjahresplan Bergner
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Datum Referent Thema Protokoll
12.11.37 Bergner Naturkunde gestern, heute und morgen Dünschede
20.12.37 Thiel Die neuen Richtlinien über die Leibesübungen Bergner
20.01.38 Thiel Über die Leistungsbewertung nach den neuen 

Richtlinien
Bergner

03.02.38 R. Dünschede Gelegentlicher oder planmäßiger Rechtschreibunterricht im 
1. Schuljahr; Elternabend

Bergner

25.03.38 R. Dünschede Klassenverteilung Dünschede
31.03.38 R. Dünschede Wahl am 10.04.1938 Dünschede
04-05.38 R. Dünschede Stundenplan, Erhöhung Sportstunden für Mädchen, 

Vertretungsunterricht
Dünschede

30.06.38 R. Dünschede Bekämpfung der ortsüblichen Sprachfehler I Dünschede
18.07.38 R. Dünschede Bekämpfung der ortsüblichen Sprachfehler II Dünschede
27.09.38 R. Dünschede Neuordnung der Schulverhältnisse im Hammer Norden 

(Nordschule II)
Dünschede

21.10.38 R. Dünschede Ausstellung „Vierjahresplan und Schule; Umgestaltung 
der Nordschulen

Dünschede

12.11.38 R. Dünschede Niederlegung des Religionsunterrichts anlässlich 
Attentat H. Grynspan

Dünschede

13.12.38 R. Dünschede Film im Unterricht (Lektion und Vortrag) Dünschede
15.12.38 Lehrproben zum Vierjahresplan; 

Reichspflichtschulgesetz
Dünschede

19.01.39 Weitere Lehrproben Dünschede
16.02.39 Weitere Lehrproben Dünschede
16.03.39 R. Dünschede Vorbereitungen zum Elternabend Dünschede
04.05.39 R. Dünschede Schwierigkeiten bei der unterrichtlichen Betreuung der 

Kinder
Dünschede

Juni 39 R. Dünschede Durchführung der ergangenen Verfügungen Dünschede
07.07.39 R. Dünschede Luftschutzlehrgang; Lehrproben Sport; Verfügungen Dünschede
28.09.39 R. Dünschede Kriegsbeginn; Unterrichtsorganisation Dünschede
03.11.39 R. Dünschede Schulstatistik; Verfügungen Dünschede
01.02.40 R. Dünschede Verfügungen Dünschede
14.03.40 R. Dünschede Vorbereitung der Entlassungsfeier Dünschede
06.05.40 R. Dünschede Tödlicher Absturz Lehrer Lucan Dünschede
23.05.40 R. Dünschede Richtlinien, Sammlungen, Zuchtanstalt Seidenraupen, 

Kartoffelkäfer
Dünschede

09.09.40 R. Dünschede Probleme als Folgen des Krieges Dünschede
16.09.40 R. Dünschede Organisation des Unterrichts Dünschede
04.10.40 R. Dünschede Verschiedenes (u.a. Wachdienst, Erteilung des Unterrichts, 

Luftschutzmaßnahmen)
Dünschede

28.11.40 R. Dünschede Verschiedenes (u.a. Weihnachtsbriefe an Soldaten, 
Verdunklungsvorschriften)

Dünschede

07.03.41 R. Dünschede Verschiedenes (u.a. Wettbewerb „Seefahrt ist not“, 
Altstoffsammlung)

Dünschede

April 41 R. Dünschede Kurze gelegentliche Beratungen Dünschede
Mai 41 R. Dünschede Kollegium schmilzt, nur noch kurze Einzelberatungen Dünschede
1941 R. Dünschede Nur noch Einzelbesprechungen, Umlaufmappen Dünschede

fett = ist im Protokollteil wiedergegeben
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 3.4 Ausgewählte Protokolle 1933 – 1941
13.06.1933: Erziehung zur Volksgemeinschaft
Monatskonferenz

Anwesend war das Kollegium, mit Ausnahme der Herren Severin und Hagedorn, die entschuldigt 
waren.

Tagesordnung:

1. Erziehung im nationalen Staat zur Volksgemeinschaft1

2. Verschiedenes

Zu 1.: 

Herr Spiekermann führte in seinem Vortrag etwa folgendes aus:

Für jedes Volk erwachsen aus seinem Schicksal und seiner jeweils geschichtlichen Lage 
bestimmte Aufgaben, die für das Leben eines Volkes von entscheidender Bedeutung sind. Die 
gegenwärtige Notlage des deutschen Volkes ist außenpolitisch durch den Versailler Vertrag und 
innenpolitisch durch den Marxismus und Liberalismus bedingt. Daraus ergibt sich als völkisches 
Gesamtziel: Schaffung eines freien Lebensraumes, in dem eine staatliche Ordnung herrscht, in der
der Einzelne Glied des Ganzen, Organ am Körper des Volkes ist.

Auch die Erziehung hat sich in den Dienst dieser nationalpolitischen Forderung zu stellen. Die 
Idee, für die sich die Erziehung einzusetzen hat, ist die Bildung einer Volksgemeinschaft, die 
arbeitend mithilft am Wiederaufbau Deutschlands. Die Erziehung zu dieser Volksgemeinschaft ist 
das Ziel, das die nationale Regierung in den Mittelpunkt unserer Aufgaben stellt.

Notwendige Vorbedingung für den Erzieher ist es, daß er sich seiner völkischen Aufgabe bewußt 
wird, sich einordnet in die Schar der Mitarbeitenden und in dem gemeinsamen Ziel: zu dienen 
seine Aufgabe sieht und erfüllt.

Dem Ziel – Erziehung zur Volksgemeinschaft – dient die Schule, indem sie die Schüler teilnehmen 
läßt an dem geistigen Besitz der Volksgemeinschaft und ein Bild des Deutschtums nach allen 
seinen Erscheinungsweisen vermittelt. Dabei hat sie drei Forderungen zu erfüllen: sie soll eine 
Lebens-, Gemeinschafts- und Arbeitsschule sein.

Als Lebensschule hat sie zu beobachten, daß Kultur und Bildung eng verbunden sind mit Volk, 
Wirtschaft, Geschichte und Lage. Als solche muß sie eine Bildung vermitteln, die in allen 
Äußerungen des Volkslebens verwurzelt ist, in Umwelt und Seele der Kinder, in Familie, Staat, 
Beruf, Heimat und Geschichte. Um die Volksgemeinschaft im nationalen Sinn zu schaffen, müssen
wir größten Wert auf die Formung des Menschen legen, indem wir die edlen Gefühle, die in jedem 
wachsen, wecken und fördern.

Im Sinne der Gemeinschaftsforderung hat die Schule die Eingliederung des Einzelnen in die 
Lebensgemeinschaft des Volkes anzustreben, unter Ausschaltung aller Klassengegensätze.

Die Arbeitsschule verlangt vom Schüler die Erfüllung von Aufgaben, die mit der Autorität der Sache
an ihn herantreten und persönliche Wünsche und Neigungen ausschalten.

1  Siehe M 1a + 1b
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Zum Schluß forderte Herr Spiekermann, daß jeder nach dem Wahlspruch: Mit Gott! alles für die 
Nation – seine Aufgabe, eine christliche Generation nationaler und völkischer Dienstbereitschaft zu
erziehen, erfüllen möge.

Zu 2.:

c) Herr Dr. Löwenstein2 ist nicht mehr unser Schularzt. Unfallansprüche seitens der Kinder sollen 
nur im notwendigen Fall gestellt werden.

d) Der Rektor empfahl dem Kollegium, der Zeit entsprechend das Führerprinzip in der Klasse 
einzuführen. Der Führer ist dem Klassenlehrer verantwortlich. Er muß energisch veranlagt, 
bescheiden und kameradschaftlich sein.

f) Zwecks Neuordnung der Lehrerbibliothek möge man alle entbehrlichen Bücher an Herrn 
Hagedorn zurückgeben.

gez.  Dürwald

gez. Backmann

2  Siehe M 2

Komo/Teiner: "Wir leben in einer großen Zeit ..." Seite 28



21.07.1933: Gemeinschaftserziehung
Systemkonferenz

2. Verschiedenes

a) Von der Schule sind Bücher zur nationalen Erziehung angeschafft, die im Kollegium zirkulieren 
sollen. Zunächst werden die Geschichtslehrer der Oberstufe mit den Büchern bedacht, dann soll 
möglichst nach 14 Tagen gewechselt werden. Ebenfalls wurden Liederbücher3 mit nationalem 
Inhalt in Umlauf gesetzt, aus denen jeder geeignete Lieder für seine Klassen auswählen möge.

c) Der Rektor empfahl nochmals die Einführung des Führerprinzips für alle Klassen.

d) Im Unterricht, besonders in der Geschichte, wolle man an geeigneter Stelle die Vergleiche mit 
unserer Zeit nicht vergessen.

f) Herr Hagedorn sprach über den Verein für das Deutschtum im Auslande. Auch unsere 
Schulkinder sollen sich durch freiwillige Spenden für die Erhaltung unseres Deutschtums im 
Auslande einsetzen. Für eine Spende von 5 Pfennig soll den Kindern eine Quittung ausgestellt 
werden, für 6 Quittungen gibts ein Heftchen. Wer 4 Heftchen erworben hat, darf die Nadel des 
Vereins tragen…

3  Siehe M 3a + 3b
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06.10.1933: Deutschtum im Ausland
Systemkonferenz

Tagesordnung:

1. Kurzer Vortrag über die Bedeutung des Volksbundes für das Deutschtum im Auslande4

2. Verschiedenes

Zu 1.:

Herr Hagedorn referierte über den Volksbund für das Deutschtum im Auslande (V.D.A.). 

Er behandelte in seinem Vortrag folgende Fragen:

a) Was ist der V.D.A.?

b) Was will der V.D.A.?

c) Was geschieht mit dem Gelde, das wir sammeln?

Zu a): Der V.D.A. ist die Vereinigung aller deutsch gesinnten Menschen, die die Lage unserer 
Brüder und Schwestern im Auslande erfaßt haben, die erkennen, wie wichtig diese Vorposten des 
Deutschtums für unser Vaterland sind. Der Verein besteht seit 50 Jahren, doch ist jetzt mit dem 
Aufleben des deutschen Volkes auch hier frisches, neues Leben entstanden. Er ist umbenannt in 
Volksbund und neu organisiert. Reichsführer ist Dr. Steinacher, Landesführer: Studienassessor 
Merzenich, der Unterbannführer der HJ. Letztere unterstützt den V.D.A. in allen Unternehmungen. 
Im V.D.A. haben wir Gruppen für Erwachsene und Schulgruppen, diese für höhere Schulen und 
Volksschulen. Ortsgruppenleiter ist Lehrer Conrady, hier, Sedanstraße.

Zu b): Der V.D.A. will das Deutschtum im Ausland erhalten durch Unterstützung deutscher Schulen
und Kultureinrichtungen in den Notgebieten, durch Studienbeihilfen zur Heranziehung einer 
auslanddeutschen Führerschaft. 

Zu c): In unseren Schulgruppen wollen wir die Kinder dafür begeistern, wöchentlich 1 Pfennig für 
die Auslanddeutschen zu opfern. Das Geld, das wir sammeln, fließt ausschließlich den deutschen 
Schulen im Ausland zu. Sie sind ja das Rückgrat deutscher Kulturbehauptung, gegen sie richtet 
sich deshalb der Hauptangriff des Gegners.

Herr H. führte näher aus, wie es z.B. um die deutschen Schulen in der Tschecho-Slowakei, Litauen
und Polen bestellt ist, da die Hilfe des Völkerbundes im Minderheitenschutz sehr schwach ist, so 
bleibt uns nur tatkräftige Selbsthilfe zur Erhaltung unseres Volkstums jenseits der Grenzen.

Zu 2.:

a) Ein wichtiges, zeitgemäßes Thema, das auf der Schule behandelt werden muss, ist der 
Luftschutz. Ferner wolle man den Verkehrsunterricht genügend berücksichtigen.

b) Der deutsche Gruß5 wird von manchen Schülern sehr lax ausgeführt. Man wolle die Kinder 
über die Bedeutung des Grußes belehren und für ernste, korrekte Ausführung Sorge 
tragen.

gez. Dürwald

4  Siehe M 4 + 5a
5  Siehe M 5b + 5c
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16.11.1933: Rasseforschung
Systemkonferenz

Tagesordnung:

1. Beiträge zur Rasseforschung6

2. Hinweise und Verfügungen in den letzten Amtlichen Schulblättern

3. Verschiedenes

Zu 1.:

Herr Bergner zeigte, wie sich die Erblehre aus der Abstammungslehre als eine neue, selbständige 
Wissenschaft entwickelt. Zum besseren Verständnis wurde dann anhand von schematischen 
Zeichnungen das Wesen der Zellteilung und der Eibefruchtung gezeigt. Als erste Theorie wurde 
sodann die von Straßburger besprochen: die Chromosome sind die Träger der Vererbung. Herr 
Bergner zeigte dann, wie man sich nach dem Nobelpreisträger H. Morgan das Wesen der 
Chromosom-Vererbung vorzustellen hat. Den Schluß bildete eine Kritik der Straßburgischen 
Theorie.

Zu 2.:

a) Aus dem Amtlichen Schulblatt vom 16.10.33 wurden der Min.Erl vom 13. September 33 
über „Vererbungslehre und Rassenkunde in den Schulen“ und die „Richtlinien für die 
Geschichtslehrbücher“7 bekanntgegeben. In Beachtung dieses Erlasses sollen in den 
nächsten Konferenzen Vorträge über Vererbungslehre, Rassenhygiene, Familienkunde und
Bevölkerungspolitik gehalten werden, zu denen sich im Anschluß an die Vorträge von Herrn
Bergner Herr Spiekermann, Frl. Berghoff und Herr Backmann bereiterklärten.

b) Aus dem Amtlichen Schulblatt vom 01.11.33 kam der Min.Erl. vom 26. August 33 über 
„Ernennung von Vertrauensleuten zur Pflege der Beziehungen zwischen Schule und 
Hitlerjugend“ zur Sprache. Zwei aufgabenfreie Nachmittage stehen der Hitlerjugend 
wöchentlich zur Verfügung.

Zu 3.:

b) Es empfiehlt sich, Lesebogen mit geeigneten Stoffen als Klassenlektüre zu benutzen. 
Zweckmäßig wäre die Anschaffung der Lesebogen von Hoffmann: Rassenpflege, Erblehre, 
Familienkunde…
Ab Dezember soll die Zeitschrift „Hilf mit“ möglichst von allen Kindern der 4 oberen Klassen
gehalten werden.

c) Die Lehrpläne erfordern bezügl. der neuzeitlichen Stoffe eine Ergänzung, man möge daher 
diesbezügliche Nachträge machen.

gez. Dürwald

gez. Backmann

6  Siehe M 6e
7  Siehe M 6a-6d
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14.12.1933: Rassenkunde (Forts.)
Systemkonferenz

Tagesordnung: Beiträge zur Rassenkunde (Forts.)

Herr Bergner wiederholte kurz seine Ausführungen aus der vorigen Konferenz und begann dann 
mit der Erbtheorie K.L. Schleichs. Zellkerne sind unsterblich und wandern vom Menschen zu 
Pflanze und Tier seiner Umgebung wieder zum Menschen zurück. Jedes menschliche Wohngebiet
ist auch ein Zellkerngebiet. Verläßt der Mensch sein Zellkerngebiet, so muß er seine Rasse 
verschlechtern. Es wurde an Beispielen aus der Kultur-, Kunst- und Bevölkerungsgeschichte 
gezeigt, daß diese Theorie zutreffend ist. Dann zeigte Herr B. die Mendelschen Erbgesetze und 
zwar Gesetz 1 und 2: theoretische Vererbung bei zwei gleichen und bei zwei ungleichen 
Merkmalen.

Es wurde angeregt, daß der Vortragende beide Schemata sowie die künftigen für jedes 
Konferenzmitglied hektographiere.

gez. Dürwald

gez. Backmann
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01.02.1934: Erb- und Rassenkunde
Systemkonferenz

Tagesordnung:

1. Beiträge zur Erb- bzw. Rassenkunde8

2. Verschiedenes

Zu 1:

Nach Wiederholung des 1. Und 2. Mendelschen Gesetzes sprach Herr Bergner von der Autonomie
der Merkmale bei der Vererbung. Eigenschaften sind nicht untereinander gekoppelt, sondern 
vererben sich selbständig. Dadurch ist es möglich, daß ganz neue, selbständige Arten (Rassen) 
entstehen.

Es ist mit dem Geschlecht gewöhnlich eine Eigenschaft gekoppelt. Herr Bergner sprach dann noch
über das Gesetz der Rückkreuzung.

Zu 2:

e) Das Geschehen der Jetzt-Zeit muß unbedingt im Unterricht berücksichtigt werden. Auch 
Luftschutz gehört zum zeitgemäßen Unterricht.

f) Anstelle des zweiten Lesebuchs „Vaterland“ sollen die Kinder das Schriftchen „Deutschland
wurde neu“, Verlag Crüwell Dortmund – 0,60 M anschaffen.

g) An „Luz“-Übungen nehmen 3 Mitglieder des Kollegiums teil

h)  

i)

j) Das Geld für die Zeitschrift „Hilf mit!“ muß am 17. d. M. abgeliefert werden.

k)  Die Sammlung für das Winterhilfswerk des V.D.A. hat ergeben an der kath. Nordschule 
42,07 M bzw. der ev. 31,30 M.

gez. Dürwald

gez. Backmann

8  Siehe M 6f + 6g, M 7 
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20.03.1934: Luftschutzbund, Saartagung
Systemkonferenz

Tagesordnung:

3. Verschiedenes

Zu 3.:

c) Die Anmeldezettel für den Luftschutzbund möge man einsammeln und für den Beitritt 
werben.

d) Auf Anordnung des Reichsleiters soll die Zeitschrift „Deutsches Bildungswesen“ gelesen 
werden. Das Kollegium entschließt sich zur Anschaffung von 2 Exemplaren, die im Kollegium 
zirkulieren sollen.

f) Zur Saartagung9 in Trier sollen von jeder Schulgemeinschaft 2-3 Kinder als Abordnung 
geschickt werden. Die Kosten betragen pro Kind 35 RM. Man möge alle möglichen Hilfsmittel 
erschließen. Es wurde angeregt, Kinder von Eisenbahnern zu berücksichtigen, da sich die Kosten 
dann um 16 RM ermäßigen.

gez. Dürwald

gez. Backmann

9  Siehe M 8
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14.06.1934: Wert der Leibesübungen
Systemkonferenz

Tagesordnung:

1. Der erzieherische Wert der Leibesübungen

2. Verschiedenes

Zu 1.:

Herr Thiel sprach über den erzieherischen Wert der Leibesübungen. Sie sind nicht nur für den 
Körper von hohem Wert, sondern auch für die Bildung und Erziehung der geistigen Kräfte und 
Fähigkeiten. Der erste Punkt des Referates zeigte die hohe Bedeutung, die der neue Staat den 
Leibesübungen zumißt. Adolf Hitler schenkt in seinem Buch „Mein Kampf“ den Leibesübungen 
größte Bedeutung. Er sieht dort die großen Gefahren einseitiger geistiger Bildung und stellt 
demgegenüber den hervorragenden ausgleichenden und erzieherischen Wert einer gesunden 
Leibesübung. – Im Zusammenhang damit stehen die Ausführungen des Reichskulturministers 
Rust10, die dieser zu der neuen Reform der Jugenderziehung gemacht hat. Ferner ist bezeichnend,
daß der NSLB unter den wenigen Arbeitsgemeinschaften der Arbeitsgemeinschaft für Leibesübung
einen bevorzugten Platz einräumt.

Der zweite Punkt des Referats brachte grundsätzliche Ausführungen über den erzieherischen Wert
der Leibesübungen. Die Willensschulung, die im Sittlichen ruht, muß mit der Leibesbildung 
anfangen. Die Leibesübungen bilden Mut, Schlagfertigkeit und Energie. Freude an Kraft und Macht
führen zum Selbstvertrauen, zur Verantwortungsfreudigkeit und zur Heranbildung der 
Führereigenschaften. Die gemeinschaftliche Betätigung ist ein vorzüglicher Weg zur 
Volksgemeinschaft.

Der letzte Punkt zeigte den besonderen Wert der einzelnen Arten der Leibesübung für die 
erzieherische Aufgabe.

gez. Kemper

gez. Backmann

10  Siehe M 9 + M 10

Komo/Teiner: "Wir leben in einer großen Zeit ..." Seite 35



05.07.1934: Kirchengesang
Systemkonferenz

Tagesordnung:

1. Verschiedenes

2. Kirchenliedersingstunde in der Kirche

Zu 1.

a) Um den Kirchengesang zu fördern, soll bis Oktober alle 14 Tage, danach alle 4 Wochen für 
alle Klassen eine gemeinsame Kirchenliederstunde in der Kirche stattfinden.

b) Zur Frage der Aufsicht erklärte Herr Rektor Backmann: Die Aufsicht ist sehr streng zu 
führen. Vorkommende Schäden sind bis in Einzelheiten hinein sofort zu untersuchen. Jede 
Aufsichtsperson hat das Recht und die Pflicht, im Notfall seinen Nachfolger oder auch 
seinen Vorgänger zur Mithilfe heranzuziehen. Die Aufsichtsperson muß stets rechtzeitig auf
dem Platz sein…

c) ...

d)  Die Arbeit im V.D.A. soll sich für die nächste Zeit der Saarfrage zuwenden. Überhaupt ist 
der Saarfrage in der Schule breiter Raum einzuräumen.

Zu 2.

Nach einer kurzen Einführung hält sodann Herr Kemper eine Kirchenliedersingstunde in der Kirche
für die 3 oberen Klassen ab…

gez. Kemper

gez. Backmann
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05.10.1934: Nationalsozialismus und Schule
Systemkonferenz

Tagesordnung: 
1. Verschiedenes
2. Nationalsozialismus und Schule

Zu 2.:

Nach einer kurzen Einleitung von Herrn Rektor Backmann sprach Herr Hagedorn über das Thema 
„Nationalsozialismus und Schule“:

Das frühere System verbot jede politische Betätigung und Unterweisung in der Schule. Das war 
bei der gewaltigen Zersplitterung in einzelne Parteien auch gar nicht anders möglich. Die 
nationalsozialistische Revolution mußte notwendig die Parteien zerschlagen und an deren Stelle 
eine große, umfassende Volksbewegung setzen, die auf klaren, allgemein gültigen Grundsätzen 
aufgebaut ist und deren oberster Grundsatz lautet: „Gemeinnutz geht vor Eigennutz.“ Der 
Nationalsozialismus ist, wie der Name schon sagt, national und sozialistisch. Der Redner führte 
das im einzelnen klar aus. Der Nationalsozialismus bekämpft den Individualismus und 
Kollektivismus, er will zu einer geklärten Form der Demokratie, betont stark das Führerprinzip und 
hat sich infolge seiner Allgemeingültigkeit und dem daraus resultierenden Totalitätsanspruch auf 
allen Gebieten auszuwirken. 

Einer solchen Politik muß selbstverständlich die Schule Tür und Tor öffnen. Unsere Lehrerschaft 
muß Bahnbrecher sein und werden.

Herr Hagedorn ging dann weiter auf das Verhältnis des Nationalsozialismus zum Katholizismus 
ein. Vorher aber schied er deutlich den Katholizismus der Idee von dem sogenannten „politischen 
Katholizismus“, insbesondere vom zentrümlichen Katholizismus. Die „Vermantschung“ von 
Religion und Politik ist furchtbar und verhängnisvoll geworden. Das Paktieren mit dem 
Liberalismus und dem Marxismus hatte unerträgliches Maß angenommen. Durch Einzelheiten 
belegte der Redner diese Behauptungen und stellte dann fest, daß nunmehr unberechtigter 
Widerstand im Volk auch heute noch auf das Schuldkonto derjenigen zu setzen sei, die die wenig 
ruhmvolle Vergangenheit auch heute noch nicht vergessen könnten. Nichts zu tun habe das Ganze
mit dem wahren Katholizismus. Katholisch und nationalsozialistisch schließen sich keineswegs 
aus. Der Führer hat sich eindeutig auf den Boden des positiven Christentums gestellt und gedenkt 
diesen Standpunkt auch nicht zu verlassen.
11Gerade die katholische Jugend muß wegen der in ihr vorhandenen sittlichen Kräfte Bollwerk des 
Nationalsozialismus werden, und daß das geschieht, ist in erster Linie Aufgabe der Lehrerschaft, 
die sich deshalb auch voll und ganz auf den Boden des Nationalsozialismus zu stellen hat. Bloße 
Gleichschaltung ist viel zu wenig.

Wenn die Lehrer dem Staat gegenüber voll und ganz ihre Schuldigkeit tun, verschwinden ganz von
selbst auch alle die vielen Schwierigkeiten und Fehler, die hier und da auftauchen werden. Man 
darf aber auch nicht vor lauter Schwierigkeiten die Idee, die groß und gut ist, übersehen wollen.

Was die „Wertung“ angeht, über die sich manche immer noch beklagen, so ist zu sagen, daß man 
sehr wohl berechtigt ist, nach den politischen Erfolgen in der Schule die Leistung eines Lehrers zu 
beurteilen. Das ist immer so gewesen und wird auch so bleiben müssen. Unsere Aufgabe aber 

11  Siehe M 11
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muß es sein, bei aller Berücksichtigung des Katholizismus die Kinder zu ganzen Deutschen, zu 
kernigen Nationalsozialisten zu erziehe.

Der Vortrag klang aus mit einem warmen Aufruf zum vollen Einsatz aller Kräfte für unsere Schule 
und damit für unser zukünftiges Reich.

Herr Rektor Backmann dankte Herrn Hagedorn für seine begeisterten Ausführungen und schloß 
mit dem Aufruf, alle Kräfte in den Dienst der Schule zu stellen. Es geht um Deutschland, damit um 
unsere Schule und uns persönlich.

Herr Spiekermann betonte noch einmal die Nutzanwendung und rief zu verstärkter Werbung für 
„Hilf mit!“ auf. Damit die Zeitschrift wirklich in jede Familie gelangt, schlug Herr Bergner vor, eine 
Rundfrage in den Klassen zu halten, in welchen Familien die Zeitschrift noch nicht gelesen wird.

gez. Kemper
gez. Backmann

18.01.1935: Lehrplanentwurf des NSLB
Systemkonferenz

Die Systemkonferenz fand mit dem Kollegium der evangelischen Nordschule zusammen statt.

Tagesordnung:

Besprechung des Lehrplanentwurfs des NSLB12, Gau Westf.-Süd

Die Konferenz hatte die Aufgabe, den sogenannten Lehrplanentwurf zu besprechen und die Frage 
zu prüfen, wieweit und mit welchen Veränderungen der Entwurf der Lehrplanaufstellung für das 
neue Schuljahr berücksichtigt werden kann.

Herr Wieding sprach zu Anfang über die weltanschaulichen Grundlagen, auf denen der Entwurf 
aufgebaut ist. Daran schloß sich eine rege Aussprache an, deren Ergebnis die Bildung 
verschiedener Kommissionen für die einzelnen Stoffgebiete und Stufen war.

Die Kommissionen bearbeiten für sich ihre zugewiesenen Aufgaben; sie machen später mit dem 
Ergebnis ihrer Arbeiten die Gesamtkonferenz bekannt.

gez. Kemper

12  Siehe M 13
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27.06.1935: Land und Leute im alten Germanien
Systemkonferenz

Tagesordnung:

1. Referat des Herrn Pfützenreuter: Land und Leute im alten Germanien (nach Tacitus)13

2. Verschiedenes

Zu 1:

Nach einer kurzen Einleitung schilderte er anschaulich 

A) das Land unserer Vorfahren, anlehnend an die ältesten schriftlichen Nachrichten der 
griechischen und römischen Schriftsteller Cassius, Cäsar, Plinius und besonders Tacitus. 

Germanien war das Gebiet zwischen dem Rhein im Westen, der Donau im Süden, dem Meere im 
Norden und der Sarmatischen Tiefebene im Osten. Ungeheure Wälder und Sümpfe bedeckten es 
zum größten Teil. Überall hausten Bären, Wölfe, Luchse, Auerochsen, Elentiere und anderes Wild. 
Aber es war kein unwirtliches Land. Der Wald war von großen grasreichen Lichtungen durchsetzt, 
wo das Vieh der Germanen, Pferde und Rinder weideten. Waldfreie, fruchtbare Gebiete wurden 
von den Germanen in Ackerland umgewandelt.

B) Die Bewohner Germaniens, die Germanen, haben ihren Ursprung in der Verschmelzung des 
nordfälischen Menschenschlages mit der Bevölkerung Westjütlands am Ende der Steinzeit. 

In der Folgezeit kamen dann noch Bestandteile anderer Rassen, der ostischen, westischen und 
dinarischen hinzu. Rauh wie das Land waren auch die Bewohner. Männer und Frauen hatten 
schöne, große und kräftige Körper. Goldfarben war ihr Haar und trotzig und kampfesmutig blitzte 
das blaue Auge. An seelischen Vorzügen rühmt Tacitus bei den Germanen: Keuschheit, Tapferkeit,
Stolz, Ehrlichkeit, Gastfreundschaft, Wahrheitsliebe und Treue. Wohnweise, Lebensweise und 
künstlerische Betätigung beweisen, daß die Germanen schon für die damalige Zeit auf einer 
verhältnismäßig hohen Kulturstufe standen. Sie wohnten nicht in geschlossenen Dörfern oder 
Städten. Jeder siedelte sich an, wo ihm gerade eine Quelle, ein Feld oder ein Waldstück 
besonders gefiel. Aus roh behauenen Steinen wurde das Haus errichtet und mit Stroh und Schilf 
gedeckt. Das Wertvollste im Inneren war der Herd, dessen Feuer als heilig galt und nie erlöschen 
durfte. Auf den weiten Feldern, Wiesen und Wäldern, die sein Gehöft umgaben, fand der Germane
als Bauer seine Beschäftigung. Seine Speisen waren einfach, bestanden aus Brot, Fleisch und 
Früchten. 

Der freie Germane war nicht nur Bauer, sondern auch Krieger. Die Hauptwaffen waren Schild und 
Frame. Neben diesen allgemein gebräuchlichen Waffen fand man vereinzelt auch Schwerter, 
Dolche und größere Lanzen. Die Felle der Tiere dienten als Mantel. Ihre Heerführer wählten die 
Germanen aus den tapfersten Kriegern. Diese wirkten grundsätzlich durch ihr Vorbild. 

Die Kleidung unserer Vorfahren bestand nur aus einem kurzen Umhang, der mit einer Spange 
oder einem Dorn zusammengehalten wurde. Die Wohlhabenden leisteten sich auch ein 
Untergewand. Der Überwurf der Frauen reichte bis zu den Füßen und wurde von einem Gürel 
gehalten, den eine Bronzeplatte schmückte. 

13  Siehe M 14a – 14c
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Für die künstlerische Begabung zeugen zahlreiche Funde, die in den Gräbern und Siedlungen 
gemacht wurden. Man fand wundervolle Bronzegegenstände: Schwerter, Lanzen, Dolche, Hals-, 
Arm- und Haarschmuck, Gewandspangen, Sicherheitsnadeln und Tongefäße.

Das Volk der Germanen bestand aus Freien und Unfreien. Die Freien besaßen Grund und Boden, 
trugen Waffen und nahmen an Volksversammlungen teil. Eine Anzahl verwandter Familien nannte 
man Sippe, mehrere Sippen bildeten einen Gau, mehrere Gaue eine Völkerschaft. Völkerschaften 
schlossen sich im Kriege zusammen und wählten einen Herzog.

Unsere Vorfahren dachten sich die Natur voll göttlicher Wesen. Auf den Bergen hausten Riesen, 
im Walde Elfen, in Höhlen Zwerge und im Wasser Nixen. Der höchste Gott war Wotan. Er thronte 
in Walhalla, dem Aufenthaltsort der im Kampfe Gefallenen. Wotans Gattin war Freia, die 
Beschützerin von Familie, Haus und Herd. Vor den Gottheiten hatten die Germanen große 
Ehrfurcht, brachten ihnen in heiligen Hainen Opfer dar, um ihre Huld zu erlangen.

Ihre Toten bestatteten sie ohne Prunk. Die Leiche wurde verbrannt und die Asche in Urnen 
gesammelt. Die Waffen des Toten, sowie sein Pferd, manchmal auch sein treuester Knecht, 
wurden mitverbrannt. Über dem Grabe wölbte sich ein schlichter Rasenhügel.

Zu 2:

a) Neue Schulgemeinde.

Der stellvertretende Schulleiter, Herr Cordes, verwies auf den Min.-Erlaß vom 24. Oktober 1934 
betr.: „Schaffung von Schulgemeinden und Berufung von Jugendwaltern.“

Führer unserer Schulgemeinde ist der Schulleiter. Zu seiner Unterstützung hat er aus der 
Elternschaft folgende Berater berufen: (5 Namen)

Dazu tritt der von der HJ entsandte Jungzugführer des Fähnleins Richthofen (Norden), Küpper, 
Hamm, Borbergstraße. Die Berufenen sind mit dem HJ-Führer und dem Schulleiter die 
Jugendwalter der Schulgemeinde.

Die Jugendwalter aus der Elternschaft werden ein Jahr bestellt. 

Die erste Schulgemeinde-Zusammenkunft soll Ende Juli stattfinden.

gez. Dielmann

gez. Cordes
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14.11.1935: Familie als Urzelle der Volksgemeinschaft
Systemkonferenz

Tagesordnung:

1. Vortrag: Erziehung zur Familie14 als Urzelle der Volksgemeinschaft

2. Verschiedenes

Zu 1.:

In seinem Vortrag führte Herr Menke etwa Folgendes aus: 

Wir leben in einer großen Zeit. Eindrücke und Erlebnisse aus der Aufbauarbeit unseres Führers 
der Jugend näher zu bringen, bzw. sie im Geiste nationalsozialistischer Weltanschauung zu 
erziehen, soll Richtschnur für die Arbeit in der Schule sein.

Schon im ersten Schuljahr kann der Gemeinschaftsgeist gepflegt werden durch 
Gemeinschaftserlebnisse, wozu die Märchen genügend Anlaß bieten. In den folgenden 
Schuljahren richtet sich die Erziehung im Geiste des Nationalsozialismus nach der geistigen 
Entwicklungsstufe der Kinder und ihrer Stellung zur Umwelt. Das Kind läßt sich in diesem Alter 
formen aus Erlebnisstoffen und vor allem durch das Vorleben des Erziehers. Selbstverständlich 
kann man in der Grundschule nicht die Fragen der großen Politik an die Kinder heranbringen, 
sondern man muß die Aufgabe der politischen Bildung sehen in dem Hinführen zum Ziel völkischer
Erziehung, zu der Ganzheit Volk. Dieses Endziel kann erst im reiferen Jugendalter erreicht werden.

Die ersten Einflüsse, die außerhalb der Schule auf das Kind einwirken, empfängt es von der 
Familie. „Sie ist die kleinste, aber wertvollste Einheit im Aufbau des ganzen Staatsgefüges“, sagt 
der Führer. Dies lehrt, auf dem Wege zum völkischen Erziehungsziel von der Familie als der ersten
erlebten Gemeinschaft auszugehen. Im Dienste jener Aufgabe steht vorwiegend der 
Sachunterricht. Ausgangspunkt für die Betrachtung muß zunächst die eigene Familie sein, später 
folgen dann andere Familien. Verstandesmäßig wird dann der Gesichtskreis der Kinder erweitert.  
Übergangsstufe zur nächsten festen Gemeinschaftsform ist schließlich die Gemeinde. 
Ganzheitserziehung kann aber nur wirksam werden, wenn der Erzieher alle Unterrichtsstoffe in 
den Dienst des Erziehungszieles stellt. Für die Aufgabe der Familienerziehung findet man vielfache
Beziehungen aus dem Stoff des Religionsunterrichts. An die Behandlung der Sachgebiete sind 
Leseübungen von geeigneten Lesestücken anzuschließen.

Wenn die Schule auf diesem Wege hineinführt in die Urform der Volksgemeinschaft, die Familie, 
so wird sie der Forderung gerecht: Die Schule hat im Dienste des Volksganzen zu stehen.

gez. Dielmann

gez. Cordes

14 Siehe M 15
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09.12.1935: Deutsches Volkstum im Winter
Systemkonferenz

Tagesordnung:

1. Vortrag: Deutsches Volkstum im Winter15

Zu 1.:

Herr Kiene gab in seinem Vortrag einen erschöpfenden Überblick über das deutsche Volkstum im 
Winter. Heidnisches Brauchtum wurde christlichen Anschauungen und Zielen angepaßt. Aus dem 
Glauben an den Sieg des Lichtes wurde die Bedeutung des Adventskranzes klar. 

Ein alter Brauch ist es, am Barbaratag, 4. Dezember, einen Zweig ins Wasser zu stellen und „wenn
es in der richtigen  Gesinnung geschieht“, blüht er Weihnachten. 

Der Nikolaustag ist auch schon im heidnischen Glauben an Wotan enthalten.

15  Siehe M 16
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23.01.1936: Religion der Germanen
Systemkonferenz

Tagesordnung:

1. Was uns von der Religion unserer Vorfahren, besonders der Germanen, bekannt ist.

2. Verschiedenes

In ihrem Vortrag führte Frau Schriewer etwa folgendes aus:

Über die Religion unserer Vorfahren finden wir bei Cäsar und Tacitus nur sehr wenig 
Aufzeichnungen. Die uns erhaltenen Bruchstücke deutscher Götterlehre, sowie die gemachten 
Ausgrabungen geben kein klares Bild. Die meisten Forscher sind der Ansicht, daß die Verehrung 
des höchsten Wesens im Anfang aller Religionsgeschichte steht und die Verehrung vieler Götter 
einer späteren Zeit angehört. Bei den Steinzeitmenschen deuten gewisse Anzeichen darauf hin, 
daß sie dem Zauberglauben lebten, aus dem sich Dämonen- und Geisterfurcht entwickelten. Mit 
dem beginnenden Ackerbau in der Jungsteinzeit beginnt schon die Verehrung der Sonne als 
lebensgebender Kraft, wenngleich auch die Hauptverehrung der Sonne erst in der Bronzezeit in 
Blüte stand. 

Die erste faßbare Größe in der Religionsgeschichte finden wir in der mittleren Steinzeit um 6000 v. 
Chr. Bei dem Jäger- und Hirtenvolk an der Ostsee. Aus ihrem Kult der großen Mutter Erde stammt 
der Naturgeisterglauben der späteren germanischen Volksreligionen. In der Bronzezeit wurden 
diese Naturgeister zu Feuer-, Sonnen- und Mondgöttern, auf deren Verehrung Götterbilder, 
Sonnenräder, Einritzungen auf Steinen, Felsen, Grabplatten und Geräten aus dieser Zeit 
hindeuten. In der Übergangszeit zwischen indogermanischer und germanischer Zeit finden wir die 
Verehrung eines Himmelsgottes, bei den Römern Jupiter, bei den Griechen Zeus und bei den 
Germanen Ziu. Nach Tacitus standen nicht alle Götter in allgemeiner Volksverehrung, sondern es 
wurden Stammesgötter lokal verehrt. Außer den männlichen Göttern Donar, Loki, Wotan und Ziu 
verehrte man weibliche Götter. Frigge galt als Schützerin der Ehe, der Herde und Felder. Die 
Schicksalsgöttinnen oder Nornen spielen eine Rolle als weise Jungfrauen, Wahrsagerinnen und 
Seherinnen. Die germanische Götterverehrung zeigte sich vor allem in den Opfern. Priester und 
Priesterinnen opferten Tiere und in Notzeiten auch Sklaven und Kriegsgefangene.

Zu 2.:

a) Am 30. Januar werden würdige Schulfeiern abgehalten, welche der geschichtlichen 
Bedeutung jenes Tages entsprechen.

b) Am 6. Und 7. Februar ist den Schülern Gelegenheit geboten, den Olympiazug und -film zu 
besuchen.

c) Es wird darauf hingewiesen, daß in jeder Klasse ein Bild des Führers vorhanden sein soll.

d) Die Ostern zur Entlassung kommenden Knaben und Mädchen nehmen an einem 
Luftschutzkurs teil.

gez. Dielmann, gez. Cordes
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13.02.1936: Nationalsozialistische Grundsätze I
Systemkonferenz

Tagesordnung:

Vortrag: Nationalsozialistische Grundsätze

Verschiedenes

Zu 1.: Herr Thiel führte seinen Vortrag „Nationalsozialistische Grundsätze“ nach folgenden 
Gesichtspunkten aus:

Was ist Nationalsozialismus?

Erhalte und mehre das Gesunde und pflege nicht das Schwächliche aus durchsichtigen 
Nebengründen; denn lebensfähig bleibt immer nur das Gesunde.16

Nicht der Einzelne besteht den Daseinskampf, sondern immer nur die Gemeinschaft.

Gleichgerichteter Wille bei Elementen gleicher Art führt zum Siege.

gez. Dielmann

genehmigt: Dünschede

25.05.1936: Nationalsozialistische Grundsätze II
Systemkonferenz

Tagesordnung:

1. Vortrag: Nationalsozialistische Grundsätze (2. Teil) 17

2. Verschiedenes

Zu 1.: Herr Thiel führte den 2. Teil seines Vortrages Nationalsozialistische Grundsätze nach 
folgenden Gesichtspunkten aus:

1. Der Führer jeder Lebens- und Kampfgemeinschaft muß immer gleicher Art, immer gleichen 
Blutes sein.

2. Kenne nur eine Aufgabe: Stark und stärker zu machen.

3. Es ist nicht alles gleich, was Menschenantlitz trägt.

4. Erkenne aus der Geschichte: Es gibt kein blindes Walten des Schicksals.

5. Die gestaltende Kraft im Leben der Völker ist der menschliche Wille.

6. Höchstes Gut einer Nation sind: Blut und Boden, Freiheit und Ehre.

…

gez. Menke

genehmigt: Dünschede

16  Siehe M 17a + 17b
17  Siehe M 17c
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23.06.1936: Lichtbild und Film
Systemkonferenz

Tagesordnung:

1. Vortrag und Lehrprobe: Lichtbild und Film im Unterricht 18

2. Verschiedenes

Mit der Vorführung des Films „Die Entwicklung des Kohlweißlings“ im 5. und 6. Schuljahr zeigte 
Herr Pfützenreuter die filmische Auswertung des Unterrichts. (…)

30.10.1936: Zeitbedingte Stoffe
Systemkonferenz

Tagesordnung:

1. Vortrag: Zusammenstellung der zeitbedingten Stoffe

2. Einige Bemerkungen zum Hauptschülerverzeichnis und den Klassenlisten

3. Neues Lehrmittelverzeichnis. Schülerbücherei: Was lesen die Kinder?

4. Werke für den neuen Geschichtsunterricht

5. Verschiedenes

Zu 1: Rektor Dünschede nennt folgende Stoffe

Januar: Hinweis auf Berufswahl und Berufsschule

Februar: Verlängerung der Schulpflicht ist zu beantragen

März: dient der Wiederholung. Schont die Weidenkätzchen.

Mai: Tag der Arbeit19, Muttertag, Berufsberatung in der Oberstufe

Juni: Trockenes Gras nicht anzünden, Obstschalen auf der Straße, Reisen oder 
Wanderungen, Speiseeis, Genuß von Sauerampfer

Juli: Warnung vor Bemalen der Häuser, Beschmutzung der Straße, Baden im offenen 
Wasser

September: Kartoffelkrebs, Beschädigung von Fernleitungen durch Drachen, Steinwerfen auf 
fahrende Züge

Oktober: Verbot von Zwillen, Fußball auf der Straße, Rollschuhe und Roller auf Bürgersteigen

November: Vor Schneeballwerfen, Schlinderbahnen auf der Straße ist zu warnen, Streuen bei 
Glatteis, Ritterlichkeit gegen Mädchen

Dezember: Gegen Unfug in den Fernsprechhäusern

gez. Bergner

gez. Dünschede

18  Siehe M 18
19  Siehe M 19a – 19d
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19.11.1936: Staatsjugendtag
Tagesordnung:

1. Zur Schulstatistik

2. Anfragen der städtischen Medizinalbehörden

3. Verschiedenes

…

Der Nachmittagsunterricht ist in der Winterzeit von 14.30 – 15.15, dann 10 Minuten Pause, 

15.25 – 16.10.

Über die Frage der Behandlung des Staatsjugendtages20 in der Statistik soll der Herr Schulrat 
befragt werden.

gez. Bergner

gez. Dünschede

14.12.1936: Familienkunde in der Schule
1. Vortrag: Familienkunde in der Schule durch Herrn Kiene

Notwendigkeit der Erblehre und Familienkunde in der Schule.

a) Wie ist Familienkunde praktisch zu betreiben? 

b) Im 5. Jahrgang wird ein besonderes Heft angelegt. Auf die 3. Seite kommt der Lebenslauf, 

3. Seite Geschwister mit den nötigen Daten, 5. Seite Lebenslauf der Eltern, 2. Seite die Zeichen für
die Ahnentafel.

6. Jahrgang Fortsetzung: die Geschwister der Eltern, die Großeltern.

7. Jahrgang Geschwister der Großeltern, die Urgroßeltern.

8. Jahrgang Ahnentafel, Stammbaum, Entstehung der Hausnamen.

Zweck: Familienliebe, Heimatliebe, Vaterlandsliebe.

Die Aussprache ist sehr lebhaft.

3. Verschiedenes

Es wird auf die Anmeldung zur Hilfsschule aufmerksam gemacht. Es gelangt ein Erlaß zur 
Verlesung, nach dem die Schule verpflichtet ist, erbbiologisch minderwertige Schüler von sich aus 
zu melden und nicht, wie bisher abzuwarten, bis angefragt wird.

gez. Bergner

gez. Dünschede

20  Siehe M 20
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23.03.1937: Antibolschewistische Schau
Verhandelt Hamm, den 23. März 1937

I.  Folgende Gegenstände kamen zur Besprechung:

a) Die Schule hat Karten für die „Antibolschewistische Schau“21 in Dortmund zur Verfügung; à 30 
Pfg. Interessenten mögen sich melden.

b) Die Personalbögen für den NSLB müssen bis zum Beginn der Ferien ausgefüllt in dreifacher 
Ausfertigung zurückgegeben sein.

(…)       gez. Dünschede

28.06.1937: Schulungslager Möhnesee, Rechtschreibung, Schießunterricht
Verhandelt Hamm, den 28. Juni 1937

1. Frl. Gelhaus berichtet über das Schulungslager am Möhnesee.

2. [Mangelhafte Leistungen der Volksschüler in der Rechtschreibung]

3. Verschiedenes:

a) Zur Erteilung des Schießens ist Genehmigung der Regierung notwendig.22

(…)

gez. Bergner

gez. Dünschede

06.07.1937: Schulsportfest, Ausstellung "Lebendige Vorzeit"
Verhandelt Hamm, den 06. Juli 1937

Tagesordnung:

1. Schulsportfest

2. Verfügungen des stellvertretenden Schulrats, u.a. Hinweis auf die Ausstellung 
„Lebendige Vorzeit“23 im Museum.

gez. Bergner

gez. Dünschede

21  Siehe M 21
22  Siehe M 22
23  Siehe M 23
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06.09.1937: Schule und Vierjahresplan
Verhandelt 06. September 1937

1. Vortrag Rektor Dünschede: Schule und Vierjahresplan
Was kann die Schule tun?
a) Verhüten. Kampf dem Verderb, Brandverhütung, Natur-, Wald-, Vogelschutz.
b) Belehren: Reststoffersparnis, etc.

Die Ausführungen werden von interessantem Zahlenmaterial begleitet, die die Wichtigkeit der 
Arbeit der Schule zeigten.

2. Verschiedenes

f) Ist zur Eröffnung des Parteitages für uns an der Schule Gemeinschaftsempfang möglich? Frage 
noch nicht eindeutig beantwortet, da noch Meinungsverschiedenheiten über Uhrzeit bestehen.

gez. Bergner
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20.12.1937: Richtlinien über Leibesübungen
Systemkonferenz

1. Vortrag Kollege Thiel: Die neuen Richtlinien über die Leibesübungen24

Herr Thiel führte aus:

a) Lage der Leibesübungen und des Sports vor der Machtübernahme

b) Im nationalsozialistischen Staat.

Träger der Leibeserziehung sind JV, HJ, SA, RAD und WH.
Beim weiblichen Geschlecht die entsprechenden Formationen.
Ziel: der soldatische Mensch mit körperlicher Härte und Einsatzbereitschaft;

für die Mädchen: die deutsche Mutter.

c) Die Richtlinien geben als Ziel der schulischen Körpererziehung an:

• Erziehung zur Gemeinschaft

• Schaffung der theoretischen und seelischen Grundlagen für die Wehrhaftigkeit

• Schaffung der rassischen Grundlagen

• Führerauslese

d) In den einzelnen Jahrgängen:

Die Grundschule knüpft an die kindlichen Bewegungen an im Spielturnen.

Im Jungvolkalter: Entfesselung der Kraft, Spiel, Gewandtheitsübungen, Schwimmen. Ferner 
allgemeine Übungen, Kampfspiele, Mut am Gerät.

Die Grundschule soll im 2. + 3. Jahrgang 3, im 4. Jahrgang 4Turnstunden haben; 

die Oberstufe 5 Turnstunden.

e) Dann folgte die Darlegung der sehr schwierigen Wertung im Turnen.

f) Zum Schluß führte Herr Thiel aus, was die Richtlinien über den künftigen Turnlehrer 
sagen.

2. In der Aussprache die Fragen: Woher die Stunden nehmen?

Rektor Dünschede gibt aus Erlassen und Besprechungen bekannt:

a) Ab 1.1.38 liegt der Religionsunterricht ganz in den Händen der Schule. Die 
Regierung schreibt, daß der Rel.U. um eine Stunde gekürzt werden kann, die 
ausfallende Stunde als

Turnstunde; als 5. Stunde in Klassen mit 3 Stunden Naturlehre kann eine Stunde für Turnen 
genommen werden; sonst kann Deutsch oder Raumlehre (wenn 2 Stunden) gekürzt werden.

Über die Ferien soll an einem Plan gearbeitet werden.

gez. Bergner

gez. Dünschede

24  Siehe M 24a – 24e
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20.01.1938: Über die Leistungsbewertung nach den neuen Richtlinien
Hamm, den 20. Januar 1938

2. Vortrag Thiel: Über die Leistungsbewertung nach den neuen Richtlinien für den 
Turnunterricht

Die Beurteilung erfolgt durch Wertung der Leistung und Wertung des Charakters. Der Maßstab für 
die Leistung ist nicht einheitlich. In der Grundschule noch allgemeine Bewertung nach den 
Grundfragen: Was leistet der Schüler? Wie ist sein Verhalten?

Bei den oberen Jahrgängen: Kann der Schüler die vorgeschriebenen Übungen? Wie ist der 
Schüler? 

Es sind Noten von 1 – 9 vorgesehen. 5 etwa ist die Normalleistung, Minderleistung nach unten, 
Mehrleistung nach oben. Es wird nach Jahrgängen, nicht nach Klassen gewertet.

Wertung erfolgt über bestimmte Übungen. Schon am Ende des 4. Schuljahres Wertung in 
Leichtathletik (Dreikampf: Lauf, Wurf, Sprung) und Turnen. 

Ende des Turnjahres und Hauptwertung ist vor den Herbstferien in einem Mehrkampf der 
gesamten Schule. 

Die Richtlinien enthalten genaue Vorschriften über vorgeschriebene Übungen, Gerätehöhe, usw. 
Jeder Schüler muß die Normalübungen machen und erhält dafür die Note 5. Danach zwei 
Gruppen: bessere und schlechtere Schüler. Für Mehrleistung (Übung des nächsten Jahrgangs) 1 
Punkt mehr, bei Minderleistung 1 Punkt Abzug. Jede Leistungsgruppe hat besondere Wertung. Am
Schluß werden die Punkte zusammengezählt und das Mittel errechnet. Diese Ziffer kommt ins 
Zeugnis.

Ähnlich liegen die Bestimmungen für das Schwimmen. Hier ist besonders zu bemerken, daß eine 
Zuzählung zum Gesamtprädikat eines Schülers nur dann erfolgt, wenn sich durch 
Berücksichtigung des Schwimmens das Endprädikat nicht verschlechtert. 

Beim Spiel wird gewertet: Verhalten des Schülers, die Technik und die Taktik.

Die Richtlinien für die Mädchenklassen werden noch zu Ostern erwartet.

3. Verschiedenes:

….

d) Nachdem die Versicherungsfrage geklärt ist, kann wieder Schießunterricht stattfinden.

gez. Bergner

gez. Dünschede
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03.02.1938: Gelegentlicher oder planmäßiger Rechtschreibunterricht im 1. 
Schuljahr?
Hamm (Westf.), den 03. Februar 1938

Tagesordnung:

1. Vortrag Rektor Dünschede: Gelegentlicher oder planmäßiger Rechtschreibunterricht im 1. 
Schuljahr?

2. Besprechung des Elternabends25

31.03.1938: Wahl am 10.04.1938
Hamm, den 31. März 1938

Die bevorstehende Wahl am 10.04.38 hatte die Leitung des Kreises Hellweg im NS-Lehrerbund 
veranlaßt, die Amtswalter und Schulleiter zu einer Besprechung zusammenzurufen. Diese fand 
statt am 29.3., dem Tage unseres Elternabends. Der Inhalt der Beratungen mußte dem Kollegium 
auf dem schnellsten Wege zur Kenntnis gebracht werden. Es nahm das gesamte Kollegium teil, 
nur Herr Bergner fehlte wegen Erkrankung. Der Unterzeichnete führte aus:

„Die Wahl am 10.04.38 hat historische Bedeutung, weil die ganze Welt erkennen soll, daß der 
Führer seine Heimat mitten im Frieden ohne Blutvergießen, auf Wunsch der Bevölkerung Dtsch.-
Österreichs endlich heimholte ins Reich, und daß diese geschichtliche Tat des Führers vom 
gesamten Volk gutgeheißen u. begrüßt wird. Eine möglichst große Beteiligungsziffer u. 
Zustimmungszahl zu erlangen, muß unser aller Bestreben sein. Wir haben es leicht, durch die 
Kinder auf unsere Eltern und Familien in der rechten Weise einzuwirken, aufzuklären u. auf die 
Wichtigkeit der Wahlbeteiligung hinzuweisen. Die Schulhäuser sollen mit Fähnchen, Grün und 
Spruchbändern geschmückt werden. Spruchbänder werden vom NSLB geliefert in einheitlichen 
Mustern.

Die einzelnen Lehrkräfte erhalten für die Eltern ihrer Kinder die entsprechende Anzahl Flugblätter 
in den Ferien zugestellt. Diese sollen sie selbst in den Familien abgeben und bei dieser 
Gelegenheit zwanglos und vorsichtig die Väter du Mütter auf den Inhalt des Flugblattes hinweisen. 
Die Mitglieder der NS-Formationen – SA, SS, sollen sich in Propaganda-Märschen u.ä. 
Veranstaltungen rege beteiligen. Die Schulleiter sollen täglich zur Verfügung der NSLB-Leitung 
stehen, damit durch sie jede eingetroffene Anordnung weitergeleitet werden kann.“

gez. Dünschede

25 Siehe M 25a und 25b
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30.06.1938:  Bekämpfung der ortsüblichen Sprachfehler
Hamm, den 30. Juni 1938

Tagesordnung:

II.  Vortrag des Schulleiters: Bekämpfung der ortsüblichen Sprachfehler, 1. Teil26

III. Schule und Wettbewerb: Volksgemeinschaft – Schicksalsgemeinschaft – Blutsgemeinschaft

27.09.1938: Neuordnung der Schulverhältnisse im Hammer Norden
Hamm, den 27. September 1938

Eine sehr wichtige Konferenz fand heute statt. Mit Entschuldigung fehlten die Lehrer Cordes, 
Severin und Bergner.

Die Bedeutung dieser Zusammenkunft lag darin, daß es die letzte vor der Neuordnung der 
Schulverhältnisse im Norden war. Dieser Tatsache gab der Leiter Ausdruck, indem er in einem 
kurzen geschichtlichen Überblick die Entwicklung der kath. Schule und Schulgemeinde darstellte.27

Im Anschluß daran wurden die Teilnehmer mit den für die Schule wichtigsten Daten bekannt. Dabei
war es interessant zu vernehmen, daß gerade die kath. Nordschule die erste städt. Volksschule 
gewesen ist, als sie um die Jahrhundertwende aus dem Verbande Heeßen herausgenommen und 
Hamm einverleibt wurde.

Nun hört diese 19-klassige Schule am 30.09.38 auf zu bestehen. Mit der Auflösung und 
Verminderung um 3 Klassen hängt es zusammen, daß nun auch 6 Lehrpersonen diesen 
Wirkungskreis verlassen, um ihren Dienst an der Nordschule II aufzunehmen. Die dahinzielenden 
städt. Verfügungen wurden vorgelesen. Die Nordschule II gibt 3 Lehrpersonen an uns ab.

Der Leiter gibt einen Bericht über die langen und viel Zeit beanspruchenden Vorarbeiten für die 
Zusammensetzung der Klassen. Die zu den Systemen gehörenden Straßen werden bekannt 
gemacht. Es wurde ein sog. Ausgleichsbezirk gebildet, womit eine ziemlich gleichmäßige 
Klassenfrequenz gesichert ist. Die Verteilungszahlen werden genannt, so daß jede Klassenführung
durch eine Liste, die jedem vorliegt, feststellen kann, wieviel Kinder ab 1.10. abgegeben bzw. 
aufgenommen werden müssen. Die Neubesetzung der Klassenführungen wird genannt.

Einige Verfügungen der Schulaufsicht und des Oberbürgermeisters gibt der Leiter noch bekannt.

gez. Dünschede

26 Siehe M26
27 Siehe M27
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21.10.1938: Ausstellung "Vierjahresplan und Schule"; Umgestaltung der 
Nordschulen
Tagesordnung:

• Ausstellung „Vierjahresplan und Schule“ 28

• Arbeitsteilung

• Verschiedenes

Um 4.05 Uhr eröffnete Rektor Dünschede die Konferenz mit dem Gruß „Heil Hitler“. Er sprach über
die am 1. Oktober 38 erfolgte Umgestaltung der hiesigen kath. u. ev. Nordschule in 
Gemeinschaftsschulen, die fortan die Namen Nordschule I und Nordschule II tragen. Sodann 
begrüßte er die neu hinzugekommenen Mitglieder des Kollegiums: Frl. Corzilius, Herrn Häckel und
Herrn Lucan. Er hieß sie herzlich willkommen uns stellte die zukünftige Zusammenarbeit unter die 
Parole: Vertrauen gegen Vertrauen. Er sagte dann, daß wir im alten, d.h. im nationalsozialistischen
Geiste weiterarbeiten wollen für Führer, Volk und Vaterland und zu Wohle der uns anvertrauten 
Jugend….

Zu III.

Die Arbeitsbeschaffungslose und die Ahnentafeln liegen zum Abholen bereit. Letztere müssen bis 
Ende März ausgefüllt und mit den dazugehörenden Urkunden eingereicht werden.

gez. Gelhaus

gez. Dünschede

28  Siehe M 28a + 28b
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12.11.1938: Niederlegung des Religionsunterrichts
Zu einer kurzen Konferenz trat das Kollegium heute im Lehrerzimmer der alten Schule (Nordschule
I) zusammen.

Den Hauptgegenstand der Besprechung bildete eine Frage, die auf einer am Tage vorher 
stattgefundenen Sitzung der Schulleiter und Schulvertrauensleute des NSLB mit der 
Kreisverwaltung des NSLB angeschnitten war. Die Schulleiter waren gehalten, dem Kollegium 
folgendes mitzuteilen:

„Bei der Gauwaltung des NSLB ist ein Funkspruch eingetroffen von der Reichswaltung, der zum 
Ausdruck bringt, daß Mitteilungen an die Reichswaltung gelangten, die besagten, daß es 
zahlreiche Erzieher aus Anlaß der feigen Mordtat eines Juden an dem deutschen 
Gesandtschaftsrat vom Rath in Paris ablehnen, noch weiter im Religionsunterricht eine Rasse zu 
verherrlichen, die von Haß gegen Deutschland erfüllt ist.29 Diese Erklärungen sind spontan, 
freiwillig, ohne jede Anordnung bzw. Beeinflussung erfolgt. Der Kreiswalter des NSLB war 
verpflichtet, allen Schulen möglichst schnell hiervon Kenntnis zu geben mit dem Ziel, auch hier im 
Bezirk eine klare Stellungnahme herbeizuführen. Die Schulleiter sollen alle Erklärungen über 
Niederlegung des Religionsunterrichts entgegennehmen und bis 13 Uhr zahlenmäßig der NSLB-
Geschäftsstelle in Hamm melden, wieviel Erklärungen abgeliefert sind.“

gez. Dünschede

15.12.1938: Lehrproben
Lehrproben: 

„Die Proklamation des Führers zum 1. und 2. Vierjahresplan“ (7. Jahrgang)

und „Kampf dem Verderb“ (4. Jahrgang).

Laut Protokoll litten beide Lektionen außerordentlich unter dem Getöse, das anläßlich der Anlage 
eines Luftschutzkellers unter den Klassenzimmern ertönte.30

gez. Dünschede

07.07.1939: Luftschutzlehrgang
Tagesordnung: 

1. Teilnahme der Lehrerinnen G., D. und K. sowie der Lehrer S. und H. an einem 
Luftschutzlehrgang 31 in der Westschule II.

2. Planung von Lehrproben im Fach Sport.

3. Ausfüllen der Berufsberatungskarten

4. Verfügungen der Regierung und Schulaufsicht.

29  Siehe M 29
30  Siehe M 30a – 30c
31  Siehe M 30a – 30c
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28.09.1939: Kriegsbeginn; Unterrichtsorganisation
Es ist Krieg.32

Deutschland hat den ihm von den westlichen Plutokratien aufgezwungenen Kampf angenommen 
und wird ihn nach den Worten des Führers bis zum siegrechen Ende durchführen.

Die für den Schulbetrieb im allgemeinen und für unsere Schule im besonderen sich daraus 
ergebenden Aufgaben waren Hauptgegenstand der heutigen Besprechung.

Nachstehendes Ergebnis wurde erzielt:

1. Wir dürfen wegen der unzureichenden Luftschutzräume gleichzeitig nur 3 Klassen = ungef. 
150 Kinder im Hause betreuen. Da ein Teil der Gebäude mit Militär bzw. durch die 
Feuerlöschpolizei belegt ist, unterrichten wir nach Möglichkeit nur im Hause am 
Westbergerweg.

2. Jeder gibt alle Stunden, die im Rahmen der uns zur Verfügung stehenden Zeit möglich 
sind. Fachunterricht – mit Ausnahme der Handarbeitsstunden – fällt also fort.

3. Es wird in zwei Schichten unterrichtet zu je 3 Klassen.

4. Die übriggebliebenen Klassen (10) finden in der Nordschule II Unterrichtsräume für ihren 
Unterricht. Auch sie unterrichten in zwei Gruppen.

gez. Dünschede

06.05.1940: Tödlicher Absturz Lehrer Lucan
Die Nordschule I hat als erste Schule in Hamm den Verlust eines früheren Mitgliedes, des Lehrers 
und Fliegers Rudolf Lucan zu melden, der bei einem Übungsflug abstürzte und sofort tot war. Wir 
ehren das Andenken durch Erheben von den Sitzen.

In dieser Angelegenheit wird folgendes beschlossen:

a) Der Familie Lucan wird schriftlich unser Beileid übermittelt.

b) Die Nordschule I wird einen Kranz spenden…

c) Frau Ln. Langmann, Lehrer Wieding als besondere Bekannte sowie der Schulleiter werden 
an der Beisetzung in Detmold teilnehmen.

32  Siehe M 31a – 31d
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23.05.1940: Richtlinien, Sammlungen, Zuchtanstalt Seidenraupen, Kartoffelkäfer
II. Den einzelnen Klassen soll aufgetragen werden, in ihrer Freizeit Altmaterial und Heilkräuter zu 
sammeln und der Schule abzuliefern.

IV. Die oberen Jahrgänge sollen sich auch an der Betreuung der Seidenraupen in der 
Zuchtanstalt33 an der Saarlandstraße beteiligen nach einem Plan, der im Einvernehmen mit der 
Stadt und dem Direktor der Anstalt aufgestellt ist.

V. Die Kinder sind über die Gefährlichkeit des Kartoffelkäfers aufzuklären. Im Einvernehmen mit 
dem Ortsbauernführer wird die Polizei einen Plan aufstellen, nach dem jeder Schule ein Bezirk 
zugewiesen wird.

09.09.1940: Probleme als Folgen des Krieges
I. Die Ferien sind wohl beendet, aber ein Unterrichten ist noch nicht erlaubt. Jeder hat sich zu 
betätigen bei Erledigung schulischer Aufgaben, bei der Erntehilfe, bei der Ausgabe von 
Bezugsscheinen und Marken usw.

II. Die Kinder sollen durch die Klasse aufgefordert werden, sich am 10.09. zu sammeln und dann in
der Erntehilfe, in der Altmaterial- und Heilpflanzen-Sammlung34 tätig zu sein unter Aufsicht der 
Klassenführungen.

III. Die Schulgebäude müssen lt. Anordnung jede Nacht bewacht werden von Mitgliedern des 
Kollegiums.

16.09.1940: Organisation des Unterrichts
I. Der Unterricht beginnt wieder am Dienstag, dem 17.9.40.

II. Es muß immer noch in zwei Gruppen unterrichtet werden. Mit Genehmigung der 
Luftschutzpolizei dürfen unsere Kinder aber nun den im Gebäude am Westbergerweg erbauten 
öffentlichen Luftschutzraum benutzen. Dadurch ist es möglich, daß statt bislang 3 Klassen in 
Zukunft 5 Klassen gleichzeitig anwesend sein können.

III. Der Plan der Aufteilung wird aufgestellt und zwar so, daß in Nordschule I im Frühdienst 5 
Klassen, im Spätdienst 5 Klassen, die übrigen in Nordschule II unterrichtlich versorgt werden.

33  Siehe M 32a
34  Siehe M 32b – 32e
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28.-29.11.1940: Verschiedenes
Tagesordnung:

1. Besuch der Kaninchen-Ausstellung

2. In den oberen Klassen sind Weihnachtsbriefe an die Soldaten zu schicken, die den NSV-
Päckchen beigelegt werden sollen.

8.    Auf die NS-Anstalt Ilfeld35 wird hingewiesen

9.    Hinweis auf Verdunklungsvorschriften

07.03.1941: Verschiedenes
Die Besprechung wird in die Mittagsstunden verlegt, damit ein Wiederkommen vermieden werden 
kann.

I. Der Aufruf des NSLB, betr. Wettbewerb „Seefahrt ist not!“36, ist zu beachten. Die Arbeiten 
sind sofort in Angriff zu nehmen. Am 31.03. muß alles fertig sein und der Hilf-mit-Sachbearbeiterin 
Frau L. abgeliefert werden.

II. Die Altstoffsammlung ist immer wieder zu besprechen und zu betreiben. Die Punktwertung 
wird besprochen und wegen ihrer Undurchführbarkeit abgelehnt.

III. Die Oberschüler werden im März in den NS-polit. Film „Sieg im Westen“ geführt werden.

IX. Nur das 8. Schuljahr hat 1 Std. wöchentlich Religionsunterricht.

April 1941
Im April 1941 fanden nur kurze gelegentliche Beratungen mit einzelnen Mitgliedern statt, die deren 
Klassen betrafen und in den Pausen erledigt werden konnten.

Mai 1941
Im Mai 1941 schmolz das Kollegium noch mehr zusammen. Wichtige Beschlüsse waren nicht zu 
fassen. Einzelberatungen konnten für einzelne Klassen in den Pausen stattfinden.

Jahr 1941
Einzelbesprechungen konnten in den großen Pausen stattfinden. Wichtige Mitteilungen wurden 
den einzelnen Mitgliedern des Kollegiums durch Umdruck mit Umlaufmappen zur Kenntnis 
gebracht.   

[Hier enden die Eintragungen des Schulleiters.
Herr Dünschede protokolliert die weiteren Ereignisse kurz und knapp ab dem 7.11.1941 in der 
Kladde „Kleine Chronik“. Vor allem der häufige Fliegeralarm wird festgehalten.]

35  Siehe M 33
36  Siehe M 34
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 3.5 Kleine Chronik der Katholischen Nordschule I (Auszug)
[Die Chronik wurde vom 7.11.1941 bis zum 2.10.1944 geführt vom Schulleiter, Rektor Dünschede]

7.11.41 Bis zum 1. Nov. Schulanfang um 8 Uhr, 3.4.41 um 8.30, am 5.11. um 9 Uhr (Fliegeralarm), 
ab 6. Nov. um 9 Uhr.
Am 5.11. nach Rückkehr der meisten Kinder der KLV sowie von Frl. Maiwald und 
L. Hagedorn neue Klassenbildung u. -verteilung: Neubau nun VIII u. VII zusammengefaßt, 
ebenso Mädchen, also jetzt VII/VIII a und VIII/VII b.
Mündl. Antwort der Ratsverwaltung auf die Beschwerden über Unfug der J.V. in den 
Klassenräumen: die Erlaubnis zur Nutzung der Räume wird zurückgezogen, wenn sich der 
Unfug wiederholt.

20.12 –
15.1.42

Verlängerte Weihnachtsferien

März 42 [Eintragungen über Erkrankungen von Lehrern]
21.3.42 Schulentlassungsfeier 10½ Uhr in Raum 10
2.6.42 Schulbeginn 9 Uhr (Fliegeralarm); Fliegeralarm 9½ - 10½ 
3.6.42 Schulbeginn 9 Uhr (Fliegeralarm); 10 – 10.35 Fliegeralarm
5.6.42 Schulbeginn 9 Uhr (Fliegeralarm)
6.6.42 Schulbeginn 9 Uhr (Fliegeralarm)
18.6.42 Landarbeit der Kinder Kl. Kiene; 20.6.: Kiesler
20.6.42 Hagedorn zu amtl. Stellen (KLV?)
5.7.42 Herr Hagedorn zur KLV
Sept.  u. 
Okt. 42

[Mehrfach Fliegeralarm]

3.2.43 Lehrer Hagedorn wieder zurück
Febr. 43 [Mehrfach Fliegeralarm]
März 43 [Fast täglich Fliegeralarm]
27.3.43 Schulentlassungsfeier erst um 9 Uhr wegen nächtl. Fliegeralarm
9.4.43 Lehrer Hagedorn KLV; l. Kiesler übernimmt Kl. VI; III wird durchgezogen
April/Mai [Häufig Fliegeralarm]
18.5.43 Kl. VII zum Unkrautjäten bei Albertsmeier
17.-
22.5.43

Schule ohne Wasser

11.6.43 Kl. 6 zur Erntehilfe bei Albertsmeier
Juni 43 [An 10 Tagen Unterrichtsbeginn um 9 Uhr wegen nächtlichem Fliegeralarm]
1.7. 43 Sportl. Wettkämpfe der beiden Nordschulen 8 – 12.00
14.7.43 Ferienbeginn
Aug. 43 [Häufig nächtlicher Alarm, vormittags Voralarme und Alarme]
29.8.43 Ständchen des Blockflötenquartetts zum 50. Geburtstag des Oberbürgermeisters
Sept./Okt. [Häufig nächtlicher Alarm, vormittags Voralarme und Alarme]
21.10.43 Lehrer Hagedorn KLV (Ungarn)
Nov. 43 [An fast jedem Tag Schulbeginn 9 Uhr, Vor- und Vollalarme]
25.11.43 Keine Schule: …fehlten, Heizung aus
Dez. 43 – 
Febr. 44

[Alarme wie üblich]

22.2.44 Voralarm und Alarm 11.15 – 15.55 !!!
März 44 [Alarme wie üblich]
23.3.44 Angriff auf Hamm.37

Schule nicht getroffen, Licht im Bunker aus. Ferngasleitung bei Möllenbrink, 
25 Trichter auf dem kath. Friedhof

25.3.44 Schulentlassung: 50 Entl.-Schüler
30.3.44 Ferienbeginn
13.4.44 1. Schultag. (3 x Voralarm)
15.4.44 12.55: Alarm 15 Uhr
18.4.44 Alarm 13.50 16.10

37  Siehe M31a – 31c

Komo/Teiner: "Wir leben in einer großen Zeit ..." Seite 58



19.4.44 Alarm 9.30 – 12.35, 12.50 – 13.15
Die 2. Schicht hatte keinen Unterricht.

21.4.44 Entwarnung: 10.00 Uhr; Schulbeginn 10.45 Uhr
22.4.44 Großer Angriff auf Hamm

Rückkehr der KLV aus Ungarn
25.4. – 
8.5.44

Schule geschlossen

8.5.44 Schulbeginn 9 Uhr  Kein Unterricht!
12.5.44 12 – 13.25, Voralarm und Alarm 14.20 -
24.5.44 11 – 12.45 So gut wie kein Unterricht
21.5.44 Pfingstsonntag
31.5.44 Angriff auf Hamm!
2.6. 44 Zu Albertsmeier
7.6.44 Zu Albertsmeier (VII b)
7.7.44 Schulbeginn wegen Alarms 9.40

Alarm 9.45 – 11.05; 11.30 – 12.15
…
23.8.44 Lehrer Hagedorn  Crössinsee [NS-Ordensburg]
… Lr. Hagedorn zurück
19.9.44 14.08 – 16.08 Alarm u. Angriff auf Hamm
20.9.44 Schule geschlossen zur Besichtigung von Bombenschäden
Ab 20.9. Kriegseinsatz der Schule: 12 – 14 durch den Bann; bis 10 J. Altmaterial, 10-12 J. Heilkräuter
26.9.44 Angriff auf Hamm 
27.9.44 10 – 12.15 Alarm
28.9.44 11.20 – 14.20
29.9.44 Alarm 11.05 – 12.15
30.9.44 12.50 – 15.30 Alarm Angriff auf Hamm
2.10.44 9.00 -               Alarm

[Hier enden die Eintragungen von Herrn Dünschede. Im Oktober 1944 wurden die Schulen 
der Stadt Hamm geschlossen. Ende November 1944 legte eine Fliegerbombe ein Gebäude 
der Nordschule an der Münsterstraße in Trümmer.]
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 3.6 Der Neuanfang 1945
23.10.1945 bis 23.08.1946

Erst am 23. Oktober 1945 fand die feierliche Wiedereröffnung der Hammer Schulen in der 
Turnhalle der Nordschule II statt. Neben Vertretern der Elternschaft nahm die gesamte 
Lehrerschaft der Stadt Hamm an dieser Feier teil. Der Oberbürgermeister Schlichter hatte als 
Gäste den englischen Kommandanten der Stadt Hamm, Oberstleutnant Marshal38, den Schulrat 
Arens, den Oberbaurat Haarmann und die Vertreter der Kirchen, Dechant Brück und 
Superintendent Torhorst, geladen. Die Ansprachen des Oberbürgermeisters, des englischen 
Kommandanten und des Schulrats wurden von Vorträgen des Flötenchors der Nordschule II 
umrahmt. Die Feier endete mit dem Lied: Großer Gott, wir loben dich.

Da in den übrigen Stadtteilen die nötigen Gebäude fehlten, konnte der Unterricht nur im Norden 
und Westen der Stadt aufgenommen werden. Die Nordschule I wurde zunächst mit in das 
Gebäude der Nordschule II verlegt. Die Schulen wurden konfessionell eingerichtet. 

Am 24. Oktober begann der Unterricht, und zwar zunächst nur für die Grundschule.

Der Leiter der Nordschule I, Rektor Dünschede, war am 1. September 1945 wegen Überschreitens
der Altersgrenze in den Ruhestand versetzt. Die Leitung der Schule übernahm vertretungsweise 
der kom. Rektor Balve von der Stadtschule für Mädchen. 

Zur vorläufigen Dienstleistung an der Nordschule I wurden die Lehrer Cordes, Kiene, Dürwald, die 
Lehrerinnen Schriewer, Brumberg, Schlömer, Dielmann, Gelhaus und die technische Lehrerin 
Kempa überwiesen. 

Die Zahl der Kinder betrug 559. Davon waren 279 Knaben und 280 Mädchen.

38  Siehe M 35
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 3.7 1946
Im Januar 1946 wurde die Oberstufe eingeschult. Zu Ostern 1946 fand keine Entlassung statt. Das
9. Schuljahr wurde eingeführt. 

180 Kinder wurden aufgenommen. Schülerzahl 889, Klassenzahl 18, Verteilung wie folgt:

I a1 Lehrer Klempt I b1 Bewerberin Holtfort
I a2 Lehrer Klempt I b2 Bewerberin Holtfort
II a Lehrerin Gelhaus II b Lehrerin Schlömer
III a Lehrerin Gelhaus III b Lehrerin Brumberg
IV a Lehrer Pfützenreuter IV b Lehrerin Dielmann
V a Lehrer Cordes V b Lehrerin Schriewer
III c Lehrerin Schlömer
IV c Lehrerin Brumberg
V c Bewerber Schade
VI c Lehrer Wagemann
VII c Lehrer Schwarzkopf
VIII c Rektor Kiene

Die 1945 eingeschulten Kinder waren in konfessionellen Klassen untergebracht. Die Einschulung 
im Januar 1946 und die Aufnahme zu Ostern 1946 geschah nicht konfessionell. Vor Ostern hatten 
die Eltern Gelegenheit sich für oder gegen die konfessionelle Schule zu erklären. Das 
Abstimmungsergebnis im Norden war folgendes:

Nordschule I: 899 kath., 24 evg., 54 nicht abgestimmt
Nordschule II: 31 kath., 196 evg., 56 nicht abgestimmt.

Am 8. Juli wurden im Norden die 3 Schulen eingerichtet. Die Leitung der Nordschule I (kath.) 
übernahm der Rektor Kiene, der am gleichen Tag in sein Amt eingeführt wurde.

Nordschule I: Gebäude am Gr. Sandweg und 3 Klassen an der Münsterstr., Zimmer
4, 5, 6

Nordschule II: Gebäude an der Münsterstr., Mittelbau, Eingang rechts
Zimmer 1, 2, 3

Gemeinschaftsschule: Vorderbau

Am 23.8. wurde die Gemeinschaftsschule, da nicht lebensfähig, aufgehoben. Die Kinder gingen 
nach Nordschule I u. Nordschule II. Das Klassenzimmer bekam die Nordschule II. Der andere 
Raum wurde als Handarbeitszimmer für Nordschule I u. Nordschule II eingerichtet, im Winter aber 
der Hilfsschule zur Verfügung gestellt. 

Herr Wagmann u. Frl. Holtfort wurden zur Nordschule II, Herr Schade zur Südschule III versetzt.

(Aus der Chronik der Nordschule)
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25.08:1946: Konferenz (Kartoffelkäfer)
- Schulspeisung. Schulden; Erhöhung des Preises 1,30 RM + 0,60 RM

- Kartoffelkäfer-Suchdienst:39 Mittwoch 11 – 13 Uhr

(…)

06.06.1946: Konferenz (Entnazifizierung der Büchereien)
1. Schulspeisung
2. Abstimmung über konf. Schulen
3. Kartoffelkäfer-Suchdienst in den Ferien – Pfützenreuter, Schade
4. Entnazifizierung der Büchereien
5. Jugendherbergspfennig
6. Aufsichtspflicht der Lehrer
7. Erziehung der Kinder zur Achtung vor dem Lehrer
8. Verhalten junger Lehrer

gez. Kiene

05.07.1946: Konferenz (Körperliche Züchtigung, Politische Überprüfung u. a.)
1. Fortbildung für junge Lehrer

2. Körperliche Züchtigung

3. Politische Überprüfung

4. Schulspeisung in den Ferien

5. Friedenstag der deutschen Jugend

6. Demokratische Erziehung (Klempt)

7. Einrichtung der konf. Schulen

8. Verschiedenes
a) Unsitte des Herumlungerns der Kinder auf den Bahnhöfen

(…)

gez. Kiene
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16.07.1946: Konferenz (Entnazifizierung)
1. Entnazifizierung:40 beschleunigt durchführen

2. Schulversäumnisse: Polizeistrafen nicht mehr möglich, Antrag auf gerichtl. Bestrafung.
In Zweifelsfällen ist vorher die Entscheidung der Schulaufsichtsbehörde einzuholen.
(…)

8. Konferenz:  2.9. 15 Uhr, Südschule

2 Vorträge: 1. Demokratische Erziehung

2. Erziehung z. Heimat

(…)

gez. Kiene

29.08.1946: Konferenz (Wiedereröffnung der konfessionellen Schulen)
1. Verteilung der Lehrkräfte nach Wiedereröffnung der konfessionellen Schule in Hamm

Nach Wiedereröffnung der konfessionellen Schule muß eine Verschiebung einzelner Lehrkräfte 
vorgenommen werden. 

Für die Nordschule I kath. ergibt sich folgende Änderung:

Frl. Holtforth wird der Nordschule I evang., Herr Storck der Westsch. III Gemeinschaftsschule und 
Herr Schade der Südschule II Gemeinschaftsschule zugewiesen. Dadurch verliert die Nordschule I
kath. 3 Lehrkräfte, mit Herrn König, der auch am 7. Juli die Nordschule verlassen und einen Teil 
seiner Schüler an die kath. Nordschule abgegeben hat, sind es sogar 4. Aus Mangel an kath. 
Lehrkräften gibt es nur einen Ersatz, und zwar Frl. Mühlenbeck von der kath. Südschule, so daß 

19 Klassen mit 935 Schülern von 12 Lehrkräften unterrichtet werden müssen. Daraus ergibt sich 
eine starke Belastung der einzelnen Lehrkraft.

Die Klassenbesetzung ist folgende:

I a1 + a2  Lehrer Klempt I b1 + b2 L‘in Gorschlüter

II a  L‘in Mühlenbeck II b L‘in Schlömer

III a  L‘in Mühlenbeck III b L‘in Brumberg III c L‘in Schlömer

IV a  Lehrer Pfützenreuter IV b L‘in Dielmann IV c L‘in Brumberg

V a  LehrerCordes V b L‘in Schriewer V c L‘in Dielmann

VI c Lehrer Schwarzkopf VII c Lehrer Schwarzkopf
VI/VII c L‘in Gelhaus VIII c Rektor Kiene

2. Heilkräuter und Altpapiersammlung:

Nach Verfügung des Oberpräsidenten soll beides wieder einsetzen. 
(…)

gez. Gelhaus
gez. Kiene

40  Siehe M 37a + 37b
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30.10.1946: Konferenz (überschwärzte Rechenbücher)
1. Einziehung von Literatur und Werken nationalsozialistischen und militärischen Charakters

2. Beurlaubung von Lehrer/innen (…)

3. Bekanntgabe der Bemerkungen über die Aufstellung von Lehrplänen in Geschichte und 
Erdkunde für Volksschulen. Nähere Einzelheiten durch Umlauf.

4. Stundenplan in jeder Klasse

5. Stoffverteilungsplan

6. Im allgemeinen ist die politische Überprüfung der schon wieder eingesetzten Lehrpersonen 
beendet, das schließt aber nicht aus, daß bei einzelnen eine Nachprüfung stattfindet.

7. Zulassung zur 2. Lehrerprüfung

8. Essen für kranke Kinder durch Kochstellen

9. Alte Bücher, besonders Rechenbücher, können weiter benutzt werden, wenn die Blätter mit
nationalsozialistischem oder militärischem Inhalt überschwärzt oder entfernt werden.

10. Lehrervereine müssen angemeldet und die Satzungen und Vorstandsmitglieder der 
Militärregierung unterbreitet werden.

gez. Gelhaus

gez. Kiene
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 3.8 November 1946 bis Mai 1948
[Die Protokolle sind hauptsächlich organisatorischen Fragen gewidmet, z.B. Unterrichtsbeginn, 
Klassenbildung, Aufsicht, Bekanntgabe von Verfügungen der Militärregierung, usw. In der Tabelle 
werden daher nur solche Eintragungen aufgelistet, die einen besonderen Zeitbezug haben.]

07.11.1946 1. Fibeln. 39 Fibeln sind unserer Schule zugewiesen worden, prozentual der 
Schülerzahl.

2. Tinte. 26 Liter können abgeholt werden, Literflaschen sind mitzubringen.

9. Sämtliche Landkarten, auch alte, die politische Grenzen enthalten, müssen der 
Militärregierung gemeldet werden.

10. Ein Stundenplan, in dem die Turnstunden nach Ort und Zeit genau festgelegt sind,
muß eingereicht werden, damit der britische Unterrichtsoffizier in der Lage ist, den 
Unterricht jederzeit überwachen zu können.

23.01.1947 2. Die Stundenzahl soll für jede Lehrperson 32 betragen. Da aber der Vormittag nur 
30 Stunden in der Woche zur Verfügung hat und man den Kindern wegen der weiten 
Wege, des mangelhaften Schuhwerks und der unzureichenden Ernährung keinen 
zweimaligen Schulweg zumuten kann, wird die Stundenzahl 30 festgesetzt.

23.05.1947 1. Wiederaufnahme des Schulsports. Keine Übungen militärischen Charakters, 
Fußball nur mit Fußballschuhen.

14.07.1947 2. Landkarten von 1918 – 1933 und solche, in denen die früheren deutschen Kolonien
eingezeichnet sind, dürfen nicht mehr benutzt werden.

3. Der Geschichtsunterricht fällt aus, an seine Stelle treten andere Fächer.

4. Nichtgenehmigte Bücher dürfen weder von Lehrern noch von Schülern gebraucht 
werden.

12. Hinweisung der Kinder auf die Gefahr, die mit dem Aufheben und Anfassen von 
Sprengkörpern verbunden ist.

30.08.1947 6. Entnazifizierung betr. Fragen 108 + 109 *

24.09.1947 12. Entnazifizierung (Entlastete)

18.11.1947 13. Geschichtsunterricht:41 Plan wird bekannt gegeben

17.04.1948 2. Bekanntgabe des Geschichtsplanes

31.05.1948 Tagesordnung: Auflösung der Nordschule

Laut Verfügung der Regierung zu Arnsberg sind alle Schulen mit mehr als 16 Klassen 
zu teilen. Infolgedessen wird am 1.6.48 die Nordschule I mit ihren 19 Klassen in 
Nordschule I und Nordschule III aufgeteilt. Nordschule I erhält 9 Klassen im 
Schulgebäude am Gr. Sandweg. Es stehen ihr dort 7 Klassenräume zur Verfügung. 
Die übrigen 5 Räume, 4 im 2. Stockwerk und 1 im Erdgeschoß, werden der 
Nordschule II zugeteilt. Die Nordschule III erhält 10 Klassen an der Münsterstr. Es 
stehen ihr dort 7, später 8 Räume zur Verfügung.

[Lehrpersonen an der Nordschule I: Rektor Kiene, Herr Kiesler, Herr Poggel, 

Herr Schwale, Herr Schwarzkopf, Herr Ziermann, Frl. Gelhaus, Frl. Gorschlüter, 
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Frl. Schlömer.

Lehrpersonen an der Nordschule III: Herr Bremann, Herr Hobot, Herr Klempt, 

Herr Mende, Herr Pfützenreuter, Herr Schuckert, Frau Dielmann, Frl. Kordt, 

Frl. Peters, Frl. Schriewer.

Frl. Peters und Frl.  Gorschlüter sind z. Zt. an beiden Schulen beschäftigt.]

[* Frage 108: Welche politische Partei haben Sie in der Novemberwahl 1932 gewählt?

   Frage 109: Und im März 1933?

   Quelle: Fragebogen der Alliierten Militärregierung zur Entnazifizierung]
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 4. Ergänzendes Material

 4.1 Übersicht  

Materialteil "Wir leben in einer großen Zeit"

Konferenz
datum

Bez. Quelle

13.06.1933  M 1a Kopie des Original-Protokolls Protokollbuch der Nordschule
 M 1b Erziehung und Unterricht in der deutschen 

Volksschule
Kluger: Die Deutsche Volksschule 
im 
Großdeutschen Reich, Breslau 
1940

 M 2 Dr. Paul Löwenstein, Schularzt Eigene Recherchen 
21.07.1933  M 3a Liederbücher für die Volksschule Kluger, a.a.O.

 M 3b Kernlieder für die oberen vier Jahrgänge der 
Volksschule

Liederbuch „Jungvolker“, 1932

06.10.1933  M 4 Schulferien in Deutsch-Südwest-Afrika Hilf mit, 1934
 M 5a Kopie des Original-Protokolls Protokollbuch der Nordschule
 M 5b Der Deutsche Gruß Adolf Hitler – Ein Mann und sein 

Volk, 1936
 M 5c Unterrichtsbeginn mit dem Hitlergruß Völkischer Beobachter, 21.12.1933

16.11.1933  M 6a Richtlinien für die Geschichtslehrbücher Kluger, a.a.O.
 M 6b Lehrplan Geschichte NS-Lehrerbund, 1940
 M 6c Männer, die Geschichte machten (Friedrich der Große) Hilf mit, 1/1933
 M 6d Männer, die Geschichte machten (Otto von Bismarck) Hilf mit, 4/1934
 M 6e Kopie des Original-Protokolls Protokollbuch der Nordschule
 M 6f Das Schicksal der Familie Samson Mechtild Brand, in: 

Geachtet – Geächtet, 1991
 M 6g Karl Bergner Konferenzprotokolle, Chronik, 

Stadtarchiv
01.02.1934  M 7 Was ist Vererbung? Hilf mit, 2/1933
20.03.1934  M 8 Das deutsche Saargebiet Hilf mit, 7/1934
14.06.1934  M 9 Bernhard Rust, der Kämpfer Hilf mit, 1/1934

 M 10 Biografie B. Rust Personenlexikon 1933 - 1945
05.10.1934  M 11 Was bedeutet „positives Christentum“? A. Hitler: Mein Kampf
08.11.1934  M 12 Odeonsplatz und Feldherrnhalle Antifaschistischer Stadtführer, 1983
18.01.1935  M 13 Der NS-Lehrerbund Alltag unterm Hakenkreuz, 1979
27.06.1935  M 14a Der Quellenwert der Germania Lehrerkommentar, 1961

 M 14b Aus nordischer Vorzeit Hilf mit, 4/1934
 M 14c Runen Hilf mit, 5/1934

14.11.1935  M 15 Die gesunde deutsche Familie – Die Sicherung 
Deutschlands

Abbildung ohne Quellenangabe

09.12.1935  M 16 Nordlands Julfest in Glauben, Sitte und Brauch Hilf mit, 3/1933
13.02.1936  M 17a Rassenhygienische Fibel (Erbkrankheiten und ihre 

Kosten)
1934

 M 17b Deine Gesundheit gehört dem Volk Hilf mit, 1/1933
 M 17c Nürnberger Gesetze Reichsgesetzblatt, Jg. 1935

23.06.1936  M 18 Unterrichtsfilm und Schulfunk Kluger, a.a.O.
30.10.1936  M 19a Der 1. Mai – der Tag der nationalen Arbeit Hilf mit, 8/1934

 M 19b Der Tag der deutschen Arbeit Fibel „Deutsche Jugend“, o.J.
 M 19c Muttertag – „Bekenntnis zur deutschen Mutter“ Neu-Isenburg…, 1978
 M 19d Schulfeiern und Gedenktage Erlasse 1933 – 1937 (Kluger, 

a.a.O.)
19.11.1936  M 20 Staatsjugend Hilf mit, 11/1934
23.03.1937  M 21 Der Bolschewismus A. Rhodes: Propaganda, 1976
28.06.1937  M 22 Wehrsportschießen für Schulen Werbung, o.J.
06.07.1937  M 23 Lebendige Vorzeit in Reich und Heimat Ausstellung, 1937 und 1981
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Konferenz
datum

Bez. Quelle

20.12.1937  M 24a Richtlinien für die Leibeserziehung in Jungenschulen 1937
 M 24b Schuljugend im nationalsozialistischen Staat Hilf mit, 1/1933
 M 24c Spiele erziehen zu ganzen Kerlen Hilf mit, 2/1933
 M 24d Turnvater Jahn Hilf mit, 2/1933
 M 24e Vorwärts in der Sportarbeit- 

Das erste große Hallensportfest des BDM
Das deutsche Mädel, 12/1935

03.02.1938  M 25a Schulfeiern in der Nordschule Rektor Dünschede, 1938
 M 25b Grundsätze für die Schulleitung… vom 3.4.1934 Kluger, a.a.O.

30.06.1938  M 26 Richtlinien Deutsch vom 15.12.1939 Kluger, a.a.O.
21.10.1938  M 28a Die Sicherstellung der Volksernährung im 

Vierjahresplan
Schulwandbilder der NS-Zeit, 1983

 M 28b Durchführung des Vierjahresplans vom 17.11.1936 Kluger, a.a.O.
12.11.1938  M 29 Niederlegung des Religionsunterrichts Generalvikariat Paderborn, Nov. 

1938
07.07.1939  M 30a Warum Luftschutz? Hilf mit, 1/1933

 M 30b Luftschutz in Schulbüchern Deutschbücher, 1937
 M 30c Die Heimat in Abwehrstellung Westfälischer Anzeiger, 14.5.1940

28.09.1939  M 31a Kopie des Original-Protokolls Protokollbuch der Nordschule
 M 31b Bericht über Bombenangriff am 27.11.1944 Bericht Reimund L., 1979
 M 31c Bombardement am 30.09.1944 (Pauluskirche) A. Beeck: Hamm unterm 

Hakenkreuz
 M 31d Kopie: Fliegeralarm in Hamm 3.3. – 19.4.44 Chronik der Nordschule

23.05.1940  M 32a Förderung des Seidenbaus Erlass vom 11.9.1939 (Kluger, 
a.a.O.)

 M 32b Hammer Jugend im Kriegsdienst WA vom 13.6.1940
28.11.1940  M 33 Merkblatt für die Aufnahme in Nationalpolitische 

Erziehungsanstalten
Kluger, a.a.O.

07.03.1941  M 34 Seefahrt ist not! Westf. Kurier, 31.5.1941
24.10.1945  M 35 Proklamation Nr.1 der Militärregierung-Deutschland Flugblatt 1945
28.05.1946  M 36 Erlass zur Kartoffelkäferbekämpfung Amtl. Schulblatt, Juni 1948
16.07.1946  M 37a Fragebogen zur Entnazifizierung Military Government of Germany, 

Mai 1945
 M 37b Verordnung über die politische Überprüfung von 

Versorgungsberechtigten
Amtl. Schulblatt, 20.9.1948

18.11.1947  M 38 Richtlinien für den Geschichtsunterricht 
an der Volks- und Mittelschule

Amtl. Schulblatt, 20.3.1949
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 4.2 Quellen
M 1a: Kopie des Original-Protokolls, Protokollbuch der Nordschule
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M 1b: Erziehung und Unterricht in der deutschen Volksschule
Kluger: Die Deutsche Volksschule im Großdeutschen Reich, Breslau 1940
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M 2: Dr. Paul Löwenstein, Schularzt
Eigene Recherchen 

Dr. Löwenstein 
(Stichwörter aus den Akten im Stadtarchiv Hamm)

• geb. am 25.6.1890 in Steinheim
gest. am 19.3.1954 in Gloversville, USA
verh. mit Margot, geb. Kaiser (geb. 28.12.1901, Aachen)

• Auswanderung in die USA am 1.10.1936
Wiedergutmachungsakte Stadt Hamm Nr. 3784

• Vortrag vor Freiwillige Sanitätskolonne Hamm am 31.08.1924 über Tuberkulosefürsorge  
(vgl. Protokollbuch Dep. DRK)

• 1923: Arzt, Münsterstr. 30 (Besitzer: Kohlenhandlung Schade, heute Haus Nr. 38)

• Mitglied der Synagogengemeinde
Akte Stadt Hamm Nr. 2775 (auch: 1929, 1932, 1935)

• 1936 verkaufte er das Grundstück Feidikstr. 19 an die Eheleute Kfm. Hans Pröpsting und 
Mimi Pröpsting für 30.000.- RM, der Betrag sollte bis zum 24.08.1936 an das Finanzamt 
Hamm als „Reichsfluchtsteuer“ bezahlt werden.

• Sein Bruder Carl Löwenstein (Steinheim) verzichtet am 26.10.1951 für seinen Bruder auf 
Rückerstattung bezügl. Feidikstr. 19 gegenüber Eheleute Pröpsting

• Margot Löwenstein beantragt Wiedergutmachung wegen Schaden im beruflichen 
Fortkommen. Sie war als Arzthelferin beschäftigt, was der Vermieter, Kohlenhändler 
Schade bestätigt. Sie erhält 1960 3.707.- DM (durch einen Vergleich)

Für Dr. Löwenstein werden geltend gemacht gezahlt werden am
Schaden im berufl. Fortkommen
Schaden im wirtschaftl. Fortkommen

nach § 65 BEG 15.155.- DM
4.310,51 DM

30.4.1957
20.12.1961

Versicherungsschaden außerhalb 
der Sozialversicherung

nach  §127 BEG abgelehnt 13.4.1962

Schaden durch Zahlung von 
Abgaben („Judenbuße“)

nach § 59 BEG 10.000.- DM 19.4.1961

Schaden am Vermögen nach § 56 BEG 516,90 DM
18.053,88 DM

9.696.- DM

19.4.1958
5.8.1960
19.4.1961

(BEG: Bundesentschädigungs-Gesetz)
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Wolfgang Komo interviewte am 23.02.1988 den
Onkel (= O) von Till Adler. Der
Gesprächspartner wurde 1908 geboren und
besuchte ab 1914 die Katholische Nordschule
an der Münsterstraße.
Dr. Löwenstein war der erste Arzt des Hammer
Nordens. Er war leutselig zu den Patienten und
den kleinen Leuten, sprach gutes westfälisches
Platt. Er war für die ärmeren Leute da. 
Ein „gut studierter Mann“.
(…)

Der Hammer Norden war der „schwarze
Norden“, weil wegen des hohen Anteils an Katholiken die Zentrumspartei hier stark war. Es lebten 
hier vor allem Arbeiter und kleine Selbstständige (Schneider, Schuster); es gab eine kleine Fabrik 
mit 200 Mitarbeitern, über deren Gelände später die Bahn erweitert wurde an der Bahnbrücke.
L. ging zu den Fabrikarbeitern, bei Hausbesuchen trank er erstmal Kaffee mit und aß auch ein 
Butterbrot mit Speck – obwohl er Jude war.
(…)

Er hatte seine eigenen Methoden gegen die zeittypischen Krankheiten wie TBC, Diphterie, 
Scharlach. Zu O.s Mutter: „Frau Schweer, essen Sie mal viel Speck und Schmalz“ – so rettete er 
die Mutter nach dem 1. Weltkrieg von einem Lungenleiden.

L. war in Vereinen beliebt, ging zu Schützenfesten und Veranstaltungen von Ziegenzuchtvereinen.

Die Patienten sind ihm auch nach 1933 treu geblieben, obwohl „sie ihn weghaben wollten“, ihn 
piesackten (sie = die Nazis). L. über die Nazis: „Eh wie die mich haben, geh ich lieber.“

L. war sehr konsequent, z.B., wenn trotz der Armut die Leute in manchen Häusern dennoch 
tranken: „Solange Du nicht die Schnapspulle aus der Hand gibst, kriegst Du kein Medikament!“

L. fuhr mit dem Fahrrad. Als Reifenmangel war, benutzte auch er die Federn auf den Felgen, die 
von Knothe hergestellt wurden (heute: Autohändler). L. war „‘n armer Hund wie wir!“

[ Dr. Löwenstein wohnte in der unmittelbaren Nachbarschaft von Leopold Samson.]42

Leopold Samson, Münsterstraße, hatte ein Geschäft von der Wäscheklammer bis zum 
Wohnzimmer. Sein erster Handlungsgehilfe war Kohlhas, Mann seiner Tochter Leni. Samson hatte 
eine christliche Frau geheiratet, konnte ebenfalls Platt. Man sah ihn zusammen mit L. bei Brehe im
Bockumer Weg, die eine Landwirtschaft hatten, beim Einkaufen, alle zusammen Platt sprechend.

42  Siehe M 6f
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M 3a: Liederbücher für die Volksschule
Kluger, a.a.O.
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M 3b: Kernlieder für die oberen vier Jahrgänge der Volksschule
Liederbuch „Jungvolker“, 1932
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M 4: Schulferien in Deutsch-Südwest-Afrika
Hilf mit, 1934
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M 5a: Kopie des Original-Protokolls, Protokollbuch der Nordschule
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M 5b: Der Deutsche Gruß
Adolf Hitler – Ein Mann und sein Volk, 1936
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M 5c: Unterrichtsbeginn mit dem Hitlergruß
Völkischer Beobachter, 21.12.1933
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M 6a: Richtlinien für die Geschichtslehrbücher
Kluger, a.a.O.
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M 6b: Lehrplan Geschichte
NS-Lehrerbund, 1940
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M 6c: Männer, die Geschichte machten (Friedrich der Große)
Hilf mit, 1/1933
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M 6d: Männer, die Geschichte machten (Otto von Bismarck)
Hilf mit, 4/1934

Komo/Teiner: "Wir leben in einer großen Zeit ..." Seite 86



M 6e: Kopie des Original-Protokolls
Protokollbuch der Nordschule
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M 6f: Das Schicksal der Familie Samson 43

(…)
Leopold und Thekla Samson haben 1919 geheiratet und drei Kinder, Kurt (geb. 1919), Leni (geb. 
1920) und Margot (geb. 1923). Der Vater stammt aus einer kinderreichen jüdischen Familie in 
Herbern und ist der einzige, der eine nicht jüdische Frau heiratet, was nicht gern gesehen wird. 
Auch Thekla Samsons Mutter ist von der Wahl ihrer Tochter enttäuscht und sagt nur: „Geh zu 
deinem Juden!“ Beide Ehepartner sind sehr unterschiedlich vom Temperament her. Tekla Samson 
ist praktisch, zupackend, durchschaut schnell Zusammenhänge, vor allem auch dann, wenn sie 
weniger erfreulich sind. Diese Fähigkeit wird ihrer Familie das Leben retten. Leopold Samson ist 
eher weich, ein wenig träumerisch. Für die Tatsache ihrer Mischehe haben sie eine Regelung 
gefunden, in der der jeweils andere Glaube toleriert wird. Auf die jüdischen Speisegesetze nimmt 
Thekla Samson weitgehend Rücksicht, und der Sohn Kurt besucht den jüdischen 
Religionsunterricht. Zusammen mit den Verwandten feiert er 1932 seine Bar-Mizwa.  Alle drei 
Kinder besuchen die Kath. Volksschule im Norden. Die Mädchen werden kurz vor der 
Erstkommunion getauft.

[Kurt wird am 20. April 1933, ohne Wissen seines Vaters, im Herz-Jesu-Kloster getauft. Seine 
Mutter kannte die antisemitischen Strömungen in der Bevölkerung besser als ihr Mann.]

Im Norden der Stadt, auf der Münsterstraße, baut Leopold Samson
ab 1917 ein Geschäft für alle Arten von Haushaltsbedarf und 
landwirtschaftlichen Geräten auf, wie es dem Bedürfnis der 
Bevölkerung in der Umgebung entspricht. (…) Neben dem Verkauf
von Haushaltseinrichtung betreiben die Samsons eine 
Fahrradwerkstatt und eine Polsterei. (…)

Mit dem Beginn der NS-Zeit verändert sich alles. Das gutgehende 
Geschäft verliert nach und nach und immer deutlicher an Umsatz. 
Thekla Samson muss plötzlich ihre Ehe mit einem Juden 
verteidigen und ihre Kinder vor immer mehr Angriffen schützen. Da
in Hamm schon vor 1933 starke Truppen der NSDAP die Szene 
beherrschen und der Antisemitismus recht verbreitet ist, leidet die 
Familie schnell und gründlich unter der nun offiziell geförderten 
Doktrin.

(…)

Der Druck auf die jüdischen Geschäftsinhaber hat schon am 1.4.1933 mit einem Boykott 
begonnen, und seitdem leiden alle unter Umsatzrückgang. Einige haben schon aufgegeben. 
Thekla Samson hat vielleicht kurze Zeit gehofft, sie könne das Geschäft weiterführen. Aber es 
muss von jüdischem Einfluss absolut frei sein, und dafür müsste sie Mann und Kinder verleugnen. 
Dazu ist sie nicht bereit. Deshalb wird das Geschäft am 19.4.1938 erst verpachtet, dann arisiert.

Die Familie Samson zieht in die Feidikstraße, wo sie ein Haus gekauft hat. Bald darauf heißt es, 
dass sie kein Haus besitzen darf. Aber man lässt sie wenigstens darin wohnen. Leni beendet 1937
ihre Schulzeit im Marienlyzeum. Während sie sich nachmittags um Kommunionkinder kümmert, 
erkundigt sich ein Gestapo-Mann beim Pfarrer nach ihr. Die Halbjüdin darf wohl keine arischen 

43 Mechtild Brand hat diesbezüglich recherchiert und dokumentiert: „Ständig auf der Flucht – Familie 
Samson“ in: „Geachtet – Geächtet“, Hamm 1991, S. 171 – 187. Originalzitate sind kursiv dargestellt.
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Kinder betreuen. Ihr früherer Volksschullehrer44 gibt ihr daraufhin die Adresse seiner Schwester, 
die als Ordensfrau in Köln-Mülheim lebt. Die Nonnen nehmen sie auf und versuchen sogar, ihr 
Nachrichten über das Leben draußen zu ersparen. So erfährt sie meistens nur bei ihren kurzen 
Aufenthalten in Hamm, was um sie herum vorgeht. Auch im November 1938 ist sie zufällig in 
Hamm, als der Nachbar ihrer Verwandten aus Herbern kommt und berichtet, die Familie von Onkel
Ernst sei nachts auf die Straße getrieben worden. Die Möbel, die alle so bewundert haben, hat 
man zerschlagen.

 

Noch am selben Tag werden Vater und Bruder von der Gestapo abgeholt. Sie werden in 
„Schutzhaft“ genommen. Dann wird Leopold Samson nach Oranienburg-Sachsenhausen 
verschleppt, zusammen mit anderen Hammer Juden. Immerhin gelingt es Thekla Samson, ihren 
Sohn mit der Vorlage eines Taufscheins am nächsten Tag freizubekommen. (…)

Kurt muss nach dem Novemberpogrom zusammen mit seinem Vater an der lokalen Kläranlage 
Zwangsarbeit verrichten. Er wird mit Kriegsbeginn eingezogen und am 1.8.1940 als 
„wehrunwürdig“ entlassen. Er kehrt vorsichtshalber nicht nach Hamm zurück und findet in einem 
Zeitungsbetrieb in Köln eine Arbeit. Durch Zufall erfährt Leni Samson, dass die Mischlinge 
verhaftet werden sollen. Es gelingt ihr, den Bruder zu warnen. Doch das Untertauchen erscheint 
ihm aussichtslos, denn er ist ein Mann in wehrfähigem Alter. So wird er schließlich verhaftet, 
landet zunächst im Untersuchungsgefängnis, dann im Lager Müngersdorf. Die Volljuden sind 
längst deportiert, leben wohl schon nicht mehr, und nun sind die „privilegierten“ Juden, die 
Mischehenpartner und ihre Kinder an der Reihe.

(…)
Er wird in das „Arbeitserziehungslager“ Hunswinkel bei Lüdenscheid gebracht, wo Kriegsbedarf 
produziert wird. Die hygienischen Bedingungen sind fürchterlich, und infolge der Läuseplage 
erkrankt er an Flecktyphus. Er wird sterbenskrank von amerikanischen Soldaten nach der 
Befreiung des Lagers gefunden. 

Leni Samson hat, nachdem sie den Bruder gewarnt hat, Köln schleunigst verlassen. Mit einem 
Brief der Pfarrgemeinde, in der ihr bisheriger Arbeitsplatz, das Kinderheim, liegt, setzt sie sich 
nach Siegburg ab. Die Oberin des dortigen Krankenhauses schickt sie kommentarlos ins 
44 Der Lehrer war Karl Bergner (siehe Kopie der Klassenbildung 1927 aus der Chronik der Nordschule auf 

dieser Seite), der lt. Aussage von Leni regelmäßig Kontakt mit ihrer Familie pflegte („Erinnerungen an die
Familie meines Vaters Leopold S.“)
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Nähzimmer. Doch das Krankenhaus wird bombardiert, und sie wird nach Bonn weitergeschickt. 
Noch einmal muss sie den Ort wechseln und landet schließlich in Overath. Inzwischen sind die 
äußeren Verhältnisse schon so chaotisch, dass sie den Mut aufbringt, sich als Ausgebombte unter 
falschem Namen zu melden. Mit dieser falschen Identität erhält sie wenigstens 
Lebensmittelkarten. Das Kriegsende erlebt sie in Overath.

Thekla Samson ist zunächst in Hamm geblieben. Die jüngste Tochter, Margot, schließt die Schule 
ab, besucht auch wohl noch eine Haushaltsschule. Dann bringt die Mutter sie ebenfalls in Köln 
unter, denn sie hofft, dass die Anonymität einerseits und die Nähe der älteren Geschwister 
andererseits ihr das Durchkommen erleichtern.

Margot verlässt Köln wegen der schweren Bombardements und kommt in Siegen bei der 
Schwester ihrer Mutter unter. Auch Thekla Samson taucht hier auf, nachdem das Haus in Hamm 
zerbombt ist. 

Margot ist seit Jahren krank. In Siegen wird eine Quecksilbervergiftung diagnostiziert, an der sie 
vermutlich als Folge einer vielfach überhöhten Dosis einer Salbe seit Anfang des Krieges leidet. Da
Mutter und Tochter auf Dauer nicht in Siegen bleiben können, wird der nächste Unterschlupf 
gesucht. Vermutlich 1943 findet Margot in Hilbeck bei der Familie Korte als „Kusine“ der Kinder ein 
neues Zuhause. Am Ende des Krieges darf sie wieder ihren richtigen Namen annehmen und wird 
von ihrer Mutter in eine kleine Wohnung nach Hamm geholt. 

Unter der Betreuung der amerikanischen Soldaten hat sich Kurt langsam erholt. Er macht sich auf 
die Suche nach seiner Schwester Leni. Gemeinsam kehren sie nach Hamm zurück. Sie finden die 
Mutter und die jüngere Schwester, und auch Leopold Samson, der im Februar 1945 nach 
Theresienstadt deportiert worden war, kommt im Sommer 1946 in Hamm an. Seine Tochter Margot
ist einige Wochen zuvor, im Frühjahr 1946, gestorben.

Gemessen daran, dass andere Familien total ausgelöscht sind, haben sie
eigentlich Glück gehabt, denn sie haben sich nach dem Krieg alle
wiedergefunden. Aber es zeigt sich bald, dass dieses „Glück“ sehr relativ ist.
So sehr sie sich alle bemühen, an ihr Vorkriegsleben anzuknüpfen, so wenig
gelingt das. Der Laden lässt sich wieder aufbauen, sogar mit Erfolg. Leopold
Samson stürzt sich geradezu in die Arbeit, handelt in der Wohnküche mit
allem, was er auftreiben kann. Aber das füllt nur die Tage auf. Die
Erfahrungen und Verletzungen bleiben. Bis zu seinem Tod am 3.8.1956 wird
er seine Angst- und Alpträume nicht mehr los, bleibt chronisch fast schlaflos
und leidet an Verfolgungswahn. Er wird auf dem jüdischen Friedhof
begraben.

Thekla Samson hat ihre Familie durch den Krieg gebracht, ist zu keiner Zeit der Versuchung 
erlegen, sich von ihrem Mann und den Kindern zu trennen. Auch in Hamm hat es solche 
Trennungen gegeben, und die jüdischen Ehepartner sind infolgedessen umgekommen. Aber jetzt, 
nach dem Krieg, will sie nichts mehr davon hören, weist alle und alles von sich, was die 
Erinnerung an die NS-Zeit berührt. Sie umgibt sich mit einem Panzer aus Abwehr, um weiter 
existieren zu können. Dass es ihr Ausweg aus der Ausweglosigkeit ist, wissen die, denen sie nach 
dem Krieg ohne viel Aufhebens hilft. Sie stirbt 1977.
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Kurt Samson hat nach dem Krieg als Kirchenmusiker in Köln gelebt. Am 27. Oktober 1995 ist er in 
Hamm gestorben und dann in Köln beigesetzt worden. Bis in die letzten Tage seines Lebens 
haben ihn die Erfahrungen seines Lebens belastet.

Leni Samson hat die Erinnerungen an die Familie ihres Vaters und ihre eigene Geschichte 1988 
dokumentiert. 45 Sie stirbt 2018 und wird auf dem Osten-Friedhof begraben.

45  L.K., geb. S.: Erinnerungen an die Familie meines Vaters Leopold S., 
in: Spuren zur "Reichskristallnacht" in Hamm, Hamm 1988, S. 36-40.
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M 6g: Karl Bergner, Konferenzprotokolle, Chronik, Stadtarchiv
Er hielt zahlreiche Referate:

• „Die Stellung unserer Schulkinder in Familie, Volksschule und Staat“ (1929)

• „Die Volksschule im Dienste der Völkerversöhnung“ (1929)

• „Das Ende der Volksschule“ (1930)

• „Der moderne Aufsatzunterricht“ (1931)

• „Das asoziale Kind“ (1931)

• „Bedeutung des modernen Zeichenunterrichts“ (1931)

• „Beiträge zur Rasseforschung I und II“ (1933)

• „Beiträge zur Erb- und Rassekunde“ (1934)

• „Neue Fibel „Gute Kameraden“ (1935)

• „Naturkunde gestern, heute und morgen“ (1937)

Herr B. hat sich außerhalb der Schule als Heimatforscher einen Namen gemacht.

Im Stadtarchiv liegen zahlreiche Aufsätze bzw. Artikel über sein Wirken vor, vornehmlich aus der 
Zeit von 1922 bis 1927:

• Ausgrabungen in Hamm-Norden

• Sommerblumen im Hammer Landschaftsbild

• Blühende Sträucher in den Hammer Anlagen

• Das 9-Uhr-Läuten in der Pauluskirche

• Westfalen und das Reich bis zur Reformation

Der von Ilsemarie von Scheven herausgegebene Band 

„Katalog Hammer Autoren“ von 1973 verzeichnet auf S. 28:

• Der schwarze Tod in Hamm (1350)

• Der Engel von Haaren

• Sagen aus der Heimat

• Volkstümliches

• Muttersprache (Gedicht, entstanden in russischer Kriegsgefangenschaft)

• Sagen aus den angrenzenden Teilen des Münsterlandes
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M 7: Was ist Vererbung?
Hilf mit, 2/1933
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M 8: Das deutsche Saargebiet
Hilf mit, 7/1934
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M 9: Bernhard Rust, der Kämpfer
Hilf mit, 1/1934
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M 10: Biografie B. Rust
Personenlexikon 1933 – 1945; Herausgegeben von Hermann Weiß

Rust, Bernhard Reichsminister
geb. 30.9.1883 in Hannover
gest. 8.5.1945 in Berne/Oldenburg (Selbstmord)

Von bäuerlicher Herkunft. Nach dem Abitur in Hannover
Studium d. Germanistik, klass. Sprachen u. Philosophie an
den Universitäten in München, Berlin, Göttingen u. Halle; in
Halle 1908 Staatsexamen.

1908/09 Militärdienst bis zum Einjährig-Freiwilligen.
Anschließend von 1909 bis 1930 mit Unterbrechungen durch
d. Krieg Studienrat an einem Gymnasium in Hannover. 

1912 Ltn.; von Aug. 1914 bis Kriegsende als Offz. Im Feld,
zuletzt Bataillonskommandeur. 

Seit 1919 wieder im Schuldienst. Betätigung in versch. völk. Gruppen Hannovers. 1924 Eintritt in 
die Deutsch-völkische Freiheitspartei, mit der Wiedergründung d. NSDAP im Febr. 1925 dort 
Mitglied. Im März 1925 Ernennung zu GL des NSDAP-Gaues Hannover-Nord, im Okt. 1928 des 
um die südhannoverschen Kreise vergrößerten neuen Gaues Süd-Hannover-Braunschweig.

Im März 1930, vorgeblich aus gesundheitlichen Gründen, vorzeitige Versetzung des 47jährigen in 
d. Ruhestand.

Im Sept. 1930 f. d. NSDAP in den Reichstag gewählt. Seit Juli 1932 NSDAP-Landesinspekteur f. 
Niedersachsen. 

Seit 4.2.1933 als Staatskommissar im preuß. Ministerium für Wissenschaft, Kunst u. Volksbildung 
geschäftsführender Minister, am 22. April als Minister bestätigt; am 30.4.1934 zusätzlich 
Ernennung zum Reichsminister f. Wissenschaft, Erziehung u. Volksbildung. 

R. war seit Sept. 1933 preuß. Staatsrat u. Mitglied d. Akademie f. Dt. Recht. 1936 Ernennung zum 
SA-Gruf. Nov. 1940 Rücktritt vom Amt des GL. 

Im April 1945 setzte sich R. mit Familie zum Sitz der Regierung Dönitz in Mürwik bei Flensburg ab;
er erschoß sich nach Bekanntgabe der dt. Kapitulation.

Der durch den im 1. WK erlittenen Kopfschuß u. durch Alkoholprobleme behinderte u. als Minister 
ungeeignete R. hatte Hitler zu dessen Geburtstag 1933 einen neuen Schultyp, die 
Nationalpolitischen Erziehungsanstalten, übergeben, für den er 1934, noch vor seiner Ernennung 
zum Reichsminister, die Zuständigkeit im gesamten Reichsgebiet erhielt. Die Wirkung von R.s 
Schulinitiative war so groß, daß R. außer Goebbels der einzige Gauleiter war, der zum 
Reichsminister ernannt wurde. 

Neben den Schulen war R. auch für die noch nicht gleichgeschalteten Jugendverbände zuständig, 
v.a. aber für die Hochschulen u.a. wissenschaftliche Einrichtungen. Unter seiner Verantwortung 
wurden Lehrpläne im Sinne des NS ideologisiert, die Jugend militarisiert, Wissenschaft u. Bildung 
„entjudet“ u. hunderte von angesehenen Hochschullehrern u. Forschern, unter ihnen angesehene 
Nobelpreisträger, entrechtet, ihrer Existenz beraubt, in die Emigration getrieben oder in 
Gefängnissen und Lagern ermordet. (…).
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M 11: Was bedeutet „positives Christentum“?
A. Hitler: Mein Kampf, Seite 126f
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M 12: Odeonsplatz und Feldherrnhalle
Antifaschistischer Stadtführer, 1983 

aus: Friedrich Köllmayr, Unser München. Antifaschistischer Stadtführer, Frankfurt/Main 1983, Seite
25 und 26
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M 13: Der NS-Lehrerbund
Alltag unterm Hakenkreuz, 1979
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M 14a: Der Quellenwert der Germania
Lehrerkommentar, 1961
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M 14b: Aus nordischer Vorzeit
Hilf mit, 4/1934
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M 14c: Runen
Hilf mit, 5/1934
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M 15: Die gesunde deutsche Familie – Die Sicherung Deutschlands
Abbildung ohne Quellenangabe
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M 16: Nordlands Julfest in Glauben, Sitte und Brauch
Hilf mit, 3/1933
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M 17a: Rassenhygienische Fibel (Erbkrankheiten und ihre Kosten) 1934
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M 17b: Deine Gesundheit gehört dem Volk
Hilf mit, 1/1933

Komo/Teiner: "Wir leben in einer großen Zeit ..." Seite 109



M 17c: Nürnberger Gesetze
Reichsgesetzblatt, Jg. 1935

Reichsbürgergesetz

Der Reichstag hat einstimmig das folgende Gesetz beschlossen, das hiermit verkündet wird.

§ 1 (1) Staatsangehöriger ist, wer dem Schutzverband des Deutschen Reiches angehört und ihm
dafür besonders verpflichtet ist.

(2) Die Staatsangehörigkeit wird nach den Vorschriften des Reichs- und 
Staatsangehörigkeitsgesetzes erworben.

§ 2 (1) Reichsbürger ist nur der Staatsangehörige deutschen und artverwandten Blutes, der 
durch sein Verhalten beweist, daß er gewillt und geeignet ist, in Treue dem Deutschen Volke 
und Reich zu dienen.

(2) Das Reichsbürgerrecht wird durch Verleihung des Reichsbürgerbriefes erworben.

(3) Der Reichsbürger ist der alleinige Träger der vollen politischen Rechte nach Maßgabe der
Gesetze.

§ 3 Der Reichsminister des Innern erläßt im Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Führers 
die zur Durchführung und Ergänzung erforderlichen Rechts- und Verwaltungsvorschriften.

Nürnberg, den 15. September 1935

Gesetz zum Schutze des deutschen Blutes und der deutschen Ehre 

Durchdrungen von der Erkenntnis, daß die Reinheit des deutschen Blutes die Voraussetzung für 
den Fortbestand des deutschen Volkes ist, und beseelt von dem unbeugsamen Willen, die 
deutsche Nation für alle Zukunft zu sichern, hat der Reichstag einstimmig das folgende Gesetz 
beschlossen, das hiermit verkündet wird.

§ 1 (1) Eheschließungen zwischen Juden und Staatsangehörigen deutschen oder artverwandten
Blutes sind verboten. Trotzdem geschlossene Ehen sind nichtig, auch wenn sie zur 
Umgehung dieses Gesetzes im Auslande geschlossen sind.

(2) Die Nichtigkeitsklage kann nur der Staatsanwalt erheben.

§ 2 Außerehelicher Verkehr zwischen Juden und Staatsangehörigen deutschen oder 
artverwandten Blutes ist verboten.

§ 3 Juden dürfen weibliche Staatsangehörige deutschen oder artverwandten Blutes unter 45 
Jahren nicht in ihrem Haushalt beschäftigen.

§ 4 (1) Juden ist das Hissen der Reichs- und Nationalflagge und das Zeigen der Reichsfarben 
verboten.

(2) Dagegen ist ihnen das Zeigen der jüdischen Farben gestattet. Die Ausübung dieser 
Befugnis stehtunter staatlichem Schutz.

§ 5 (1) Wer dem Verbot des § 1 zuwiderhandelt, wird mit Zuchthaus bestraft.

(2) Der Mann, der dem Verbot des § 2 zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis oder mit 
Zuchthaus bestraft.
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(3) Wer den Bestimmungen der §§ 3 oder 4 zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis zu einem
Jahr und mit einer Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen bestraft.

§ 6 Der Reichsminister des Innern erläßt im Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Führers 
die zur Durchführung und Ergänzung erforderlichen Rechts- und Verwaltungsvorschriften. 

§ 7 Das Gesetz tritt am Tage nach der Verkündung, § 3 jedoch erst am 1. Januar 1936 in Kraft.

Nürnberg, den 15. September 1935

Erste Verordnung zum Reichsbürgergesetz vom 14. November 1935

Auf Grund des § 3 des Reichsbürgergesetzes vom 15. September 1935 (Reichsgesetzbl. 1 S. 
1146) wird folgendes verordnet:

§ 1 (1) Bis zum Erlass weiterer Vorschriften über den Reichsbürgerbrief gelten vorläufig als 
Reichsbürger die Staatsangehörigen deutschen oder artverwandten Blutes, die beim 
Inkrafttreten des Reichsbürgergesetzes das Reichstagswahlrecht besessen haben oder 
denen der Reichsminister des Innern im Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Führers 
das vorläufige Reichsbürgerrecht verleiht.

(2) Der Reichsminister des Innern kann im Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Führers 
das Vorläufige Reichsbürgerrecht entziehen.

§ 2 (1) Die Vorschriften des § 1 gelten auch für die staatsangehörigen jüdischen Mischlinge.

(2) Jüdischer Mischling ist, wer von einem oder zwei der Rasse nach volljüdischen 
Großelternteilen abstammt, sofern er nicht nach § 5 Abs. 2 als Jude gilt. Als volljüdisch gilt 
ein Großelternteil ohne weiteres, wenn er der jüdischen Religionsgemeinschaft angehört hat.

§ 3 Nur der Reichsbürger kann als Träger der vollen politischen Rechte das Stimmrecht in 
politischen Angelegenheiten ausüben und ein öffentliches Amt bekleiden. (…)

§ 4 (1) Ein Jude kann nicht Reichsbürger sein. Ihm steht ein Stimmrecht in politischen 
Angelegenheiten nicht zu; er kann ein öffentliches Amt nicht bekleiden.

(2) Jüdische Beamte treten mit Ablauf des 31. Dezember 1935 in den Ruhestand. (…)

§ 5 (1) Jude ist, wer von mindestens drei der Rasse nach volljüdischen Großeltern abstammt. § 
2 Abs.2 Satz 2 findet Anwendung.

(2) Als Jude gilt auch der von zwei volljüdischen Großeltern abstammende staatsangehörige 
Mischling,
a) der beim Erlass des Gesetzes der jüdischen Religionsgemeinschaft angehört hat oder 
danach in sie aufgenommen wird,
b) der beim Erlass des Gesetzes mit einem Juden verheiratet war oder sich danach mit 
einem solchen verheiratet,
c) der aus einer Ehe mit einem Juden im Sinne des Absatzes 1 stammt, die nach dem 
Inkrafttreten des Gesetzes zum Schutze des deutschen Blutes und der deutschen Ehre vom 
15. September 1935 (Reichsgesetzbl. 1 S. 1146) geschlossen ist,
d) der aus dem außerehelichen Verkehr mit einem Juden im Sinne des Absatzes 1 stammt 
und nach dem 31. Juli 1936 außerehelich geboren wird.

(…)
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M 18: Unterrichtsfilm und Schulfunk
Kluger, a.a.O.
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M 19a: Der 1. Mai – der Tag der nationalen Arbeit
Hilf mit, 8/1934
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M 19b: Der Tag der deutschen Arbeit
Fibel „Deutsche Jugend“, o.J.
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M 19c: Muttertag – „Bekenntnis zur deutschen Mutter“
Neu-Isenburg…, 1978
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M 19d: Schulfeiern und Gedenktage
Erlasse 1933 – 1937 (Kluger, a.a.O.)
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M 20: Staatsjugend
Hilf mit, 11/1934
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M 21: Der Bolschewismus
A. Rhodes: Propaganda, 1976

Komo/Teiner: "Wir leben in einer großen Zeit ..." Seite 119



M 22: Wehrsportschießen für Schulen
Werbung, o.J.

Komo/Teiner: "Wir leben in einer großen Zeit ..." Seite 120



M 23: Lebendige Vorzeit in Reich und Heimat
Ausstellung, 1937 und 1981
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M 24a: Richtlinien für die Leibeserziehung in Jungenschulen 1937
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M 24b: Schuljugend im nationalsozialistischen Staat
Hilf mit, 1/1933 
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M 24c: Spiele erziehen zu ganzen Kerlen
Hilf mit, 2/1933
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M 24d: Turnvater Jahn
Hilf mit, 2/1933
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M 24e: Vorwärts in der Sportarbeit- Das erste große Hallensportfest des BDM
Das deutsche Mädel, 12/1935
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M 25a: Schulfeiern in der Nordschule
Rektor Dünschede, 1938
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M 25b: Grundsätze für die Schulleitung vom 3.4.1934
Kluger, a.a.O.
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M 26: Richtlinien Deutsch vom 15.12.1939
Kluger, a.a.O.
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M 28a: Die Sicherstellung der Volksernährung im Vierjahresplan
Schulwandbilder der NS-Zeit, 1983
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M 28b: Durchführung des Vierjahresplans vom 17.11.1936
Kluger, a.a.O.
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M 29: Niederlegung des Religionsunterrichts
Generalvikariat Paderborn, Nov. 1938
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M 30a: Warum Luftschutz?
Hilf mit, 1/1933
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M 30b: Luftschutz in Schulbüchern
Deutschbücher, 1937
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M 30c: Die Heimat in Abwehrstellung
Westfälischer Anzeiger, 14.5.1940

Komo/Teiner: "Wir leben in einer großen Zeit ..." Seite 138



M 31a: Kopie des Original-Protokolls
Protokollbuch der Nordschule
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M 31b: Bericht über Bombenangriff am 27.11.1944
Bericht Reimund L., 1979
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M 31c: Bombardement am 30.09.1944 (Pauluskirche)
A. Beeck: Hamm unterm Hakenkreuz

Wahrzeichen der Stadt in Trümmern

Turm der Pauluskirche ging in Flammen auf

Der Brand des Turms der Pauluskirche nach einem Bombenangriff am 30. September 1944 ist 
ungezählten Hammern als dramatisches Ereignis auch Jahrzehnte später in bleibender 
Erinnerung. Obwohl dieser Samstag strahlendes Spätsommerwetter brachte, waren die Flammen 
in den Nachmittagsstunden kilometerweit zu sehen. Die schwer geprüfte Stadt war erst wenige 
Tage zuvor am 19. Und 26. September Ziel feindlicher Bomberverbände gewesen. Diesmal traf es 
vor allem die Innenstadt, wobei auch das Wahrzeichen in Trümmer fiel.

Der Alarm war nach einer im Oberlandesgericht erstellten Übersicht um 12.50 Uhr ausgelöst 
worden. Zu diesem Zeitpunkt konnte niemand ahnen, was für ein Unheil sich zusammenbraute. 
Karl Wulf, der an einer Zusammenfassung aller Bombenangriffe auf Hamm im 2. Weltkrieg 
arbeitet, hat die Einsatzbefehle der US-Airforce eingesehen. Daraus geht hervor, dass 206 
„Fliegende Festungen“, beladen mit über 500 Tonnen Bomben aller Art, mit vollem Geleitschutz 
und das Ziel Hamm im Visier, in England gestartet waren. Sie luden ihre tödliche Fracht in der 
Mittagszeit innerhalb einer knappen Stunde über dem Verschiebebahnhof und der Innenstadt ab. 
(…)

[Anneliese Beeck: Hamm unterm Hakenkreuz 1930 – 1945, S. 270]
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M 31d: Kopie: Fliegeralarm in Hamm 3.3. – 19.4.44
Auszug aus der Kleinen Chronik der Nordschule
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M 32a: Förderung des Seidenbaus
Erlass vom 11.9.1939 (Kluger, a.a.O.)
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M 32b: Hammer Jugend im Kriegsdienst
WA vom 13.6.1940
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M 32c Kreis Hellweg weit an der Spitze
WA vom 28.10.1940
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M 33: Merkblatt für die Aufnahme in Nationalpolitische Erziehungsanstalten
Kluger, a.a.O.
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M 34: Seefahrt ist not!
Westf. Kurier, 31.5.1941
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M 35: Proklamation Nr.1 der Militärregierung-Deutschland
Flugblatt 1945: 

Ein von den Alliierten abgeworfenes und in Bockum-Hövel gefundenes Flugblatt nach der 
Einnahme Aachens 1945
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M 36: Erlass zur Kartoffelkäferbekämpfung
Amtl. Schulblatt, Juni 1948
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M 37a: Fragebogen zur Entnazifizierung
Military Government of Germany, Mai 1945
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M 37b: Verordnung über die politische Überprüfung von Versorgungsberechtigten
Amtl. Schulblatt, 20.9.1948
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M 38: Richtlinien für den Geschichtsunterricht an der Volks- und Mittelschule
Amtl. Schulblatt, 20.3.1949
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